Rückblicke auf die Tagesereigniſſe. 

1 Faſt find es nur noch perſonelle Fragen, welche die 

Franzoͤſiſchen Kammer- und Zeitungs⸗Debatten ins Leben 

bringen. Man war im beſten Zuge, die Reiſe der Ko, 
niglichen Prinzen zu kommentiren, da warf Dupin in 
ſeiner Gratulationsrede einige Worte hin, welche die 
Doctrinairs in Alarm ſetzten. Utopiſten voll myſtiſcher 
Theorien wurden fie geſcholten, und als der Kammer- 
Praͤſident gefragt wurde, ob er wirklich auf dieſen und 
jenen angeſpielt habe, erwiederte er ganz trocken: Honny 
soit qui mal y pense, Anſpielungen find fir die, 
welche fie auf ſich beziehen. Der Jubel der Oppoſitions⸗ 
Journale über die oͤffentliche Beleidigung der ſogenann⸗ 
ten Doctrinairs hat für den Fremden immer etwas Peins 
liches, denn Maͤnner wie Guizot, Broglie, Duchatel 
find eben fo die bedeutendſten Talente, wie die ehren⸗ 
wertheſten Charaktere unter den lebenden Staatsmaͤn⸗ 
nern Frankreichs. Das Praͤdikat Myſtiker Finnen ſie 
ſich aus Dupin 's Munde wohl gefallen laſſen; der ehren, 
werthe Advokat gehört zu jenen grundgeſcheuten Leuten, 
denen Alles Myſticismus iſt, was uͤber das Einmaleins 
und das buͤrgerliche Geſesbuch hinausreichet. Bereits 
ſollen die lauten Freudenbezeigungen über die erlittene 
Schlappe der Doktrinairs den Gedanken einer Purifi⸗ 
kation des Kabinettes erweckt haben; es ſei uns vergoͤnnt 
daran zu zweifeln, daß das Ziel aller dieſer Mandver 
die reelle Ausmerzung aller doctrinairen Elemente aus 
der Verwaltung fein ſolle. Was iſt denn die Doctrin 2 
Nichts als die Lehre, daß mit blos negativen Principien 
weder Freiheit, noch Wohlfahrt, noch Bildung erreicht 
werden könne, daß ein vernünftiges poſitives Prinzip 
jeder praktiſchen Politik zu Grunde liegen ſolle, folglich 

auf Herſtellung einer vernünftigen morallſchen Ordnung 
bei der moraliſchen Anarchie des neuen Frankreichs hin⸗ 
gearbeitet werden muͤſſe. Man kann Vroglie, Guizot 
und noch hundert Andere aus der Verwaltung treiben, 
dieſe Woktrin wird doch das Franzoͤſiſche Kabinet beſee⸗ 
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len, denn fle ift der ſogenannte unveränderliche Gedanke 
deſſelben, ſie iſt das Glaubensbekenntniß des ſtaatsklugen 
Koͤnigs. Vielleicht ſind dieſe angekuͤndigten Veraͤnderun⸗ 
gen des Kabinettes die geeigneten Schritte, die Angriffe 
auf die Ideen abzulenken. Es waͤre wenigſtens nicht 
das erſte Mal, daß der ſiegenden Meinung fuͤr den 
Augenblick ein Paar Perſonen geopfert wuͤrden, um ſie 
fpäter zu grͤßerem Anſehn wieder erheben zu koͤnnen. 
Im ner iſt der gehoffte Miniſterwechſel die rothe Tonne, 
womit der Leviathan der Preſſe fuͤr den Augenblick ſpielt 
und Anderes, Vielbedeutenderes deshalb unbeachtet laͤßt. 
Moͤchte nur nicht auch die Frage wegen der Koloniſa⸗ 


tion in Algier uͤber dem Gerede wegen der Dupin'ſchen 


Worte und der daraus entſtandenen Miniſterial⸗Kriſis 
in den Hintergrund verſetzt werden. Es iſt gewiß ſelt“ 
fam, daß dieſe Angelegenheit in einem Deutſchen Blatte 


(Braunſchweiger National⸗Zeit.) einer ernſtern Anregung 


ſich erfreute, als ihr in Pariſer Journalen zu Theil wurde. 
Marſchall Clauzel hat zu wiederholten Malen ſich darüber 
ausgeſprochen, daß er ſeine ſchlimmſten Gegner nicht in 
Afrika, ſondern in Frankreich habe. Von dem Miniſter 
des Handelsweſens, Paſſy, iſt es bekannt, daß er ſich 
immer entſchieden gegen die Behauptung der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Eroberungen auf der Nordkuͤſte von Afrika erkläre 
hat. Die Mehrzal der Abgeordnetenkammer iſt derſel⸗ 
ben Anſicht. Auch läßt es ſich kaum bezweifeln, daß 
aus einzelnen feſten Plaͤtzen, wie aus Bona und Bugia, 
die Beſatzungen laͤngſt zuruͤckgezogen wären, wenn man 
nicht noch eine gewiſſe Scheu vor der großen Maſſe des 
Volkes und vor dem Eigennutze der Marfeiller Kaufleute 
getragen haͤtte. Die Unterhaltung der Franzoͤſiſchen Trup⸗ 


pen in Afrika koſtet jährlich viele Millionen, während + 


Alles, was aus Algier ſeit dem erſten Augenblicke der 
Beſitznahme in die Franzoͤſiſche Staatskaſfe gefloſſen it, 
— natürlich mit Ausnahme der Schaͤtze in der Kaſau 
bah — nicht der Rede werth it. Gegen eine ſolch 
Art der Beweisfuͤhrung laßt ſich freilich wenig einwen 
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den, obgleich wir geſtehen, daß wir anfangs etwas übers 
raſcht waren, derſelben gerade in Frankreich zu begegnen. 
Wenn in den Holländifchen Generalſtaaten der Antrag 
geſtellt wuͤrde, die Coloniſation des moͤrderiſchen Suma⸗ 
fra aufzugeben, weil dieſelbe mehr koſte, als einbringe, 
ſo wuͤrde man vielleicht hier oder da über niedern Kraͤ⸗ 
mergeiſt ſpoͤtteln, der nicht einfehe, daß der baare Se 
winn des Augenblicks nicht die hoͤchſte Ruͤckſicht ſein 
dürfe, welche die Politik eines Staates beſtimme. Den⸗ 
noch ließe die Räumung von Sumatra ſich rechtfertigen, 
weil bei dem hartnäckigen Widerſtande, welchen die Eins 
gebornen leiſten, vorherzuſehen iſt, daß die Holländer die 
Inſel im günſtigen Falle nur als eine Wuͤſte erhalten 
werden und ſie bei der weiten Entfernung vom Mutter, 
lande nicht daran denken koͤnnen, durch Europaͤiſche An⸗ 
pflanzungen den Abgang der Eingeborenen zu erſetzen. 
Aber ganz anders verhält es ſich mit einer Colonie, wie 
Algier, die, der ſuͤdlichen Kuͤſte von Frankreich gerade 
gegenüber gelegen, von der Natur dazu beſtimmt ſcheint, 
dieſer in Allem, was ihr ſelbſt verſagt iſt, N Aus⸗ 
Hülfe zu gewähren. Das ſuͤdliche Frankreich hat Mangel 
an Getreide; Algier bietet einen Ueberfluß davon, ſobald 
man es nur der Muͤhe werth findet, die weite frucht⸗ 
bare Ebene vor den Thoren der Hauptſtadt zu beſtellen, 
die allein mehr Weizen liefern wuͤrde, als die „Provence 
in einem Jahre verbraucht. An Oel bezieht Frankreich 
gegenwaͤrtig noch 30,000 Tonnen aus dem Auslande, 
wofür jährlich nicht weniger als 24 bis 30 Mill. Fr. 
nach Spanien, Italien und der Levante gehen. Dieſe 
Summe wäre allein hinreichend, die Koſten der Be⸗ 
hauptung von Algier zu decken; es iſt aber bekannt, daß 
der Oelbaum nirgend in der Welt beſſer gedeiht, als auf 
den Kuͤſten der Barbarei, wo er von den Nachtfröſten 
nicht zu leiden hat, die ihm im ſuͤdlichen Frankreich noch 
zuweilen verderblich find. Es wäre ſchmachvoll, wenn 
eine mächtige Nation die ſchoͤnſte Eroberung, welche Euros 
paͤiſche Bildung ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts 
der Barbarei abgenommen hat, wieder verließe, weil ſie 
die Auslagen ſcheute, welche die erſte Einrichtung koſtet. 
Der einzige Grund, den man in den erſten Jahren nach 
der Julirevolution mit einigem Scheine geltend machen 
konnte, war die Eiferſucht, welche England gegen eine 
bleibende Franzoͤſiſche Beſitznahme zeigte. Aber ſo wie 
ſich in der letzten Zeit die Europaiſchen Verhältniſſe ger 
ſtaltet haben, liegt ſelbſt die Moͤglichkeit eines Bruches 
mit England für die nächften Jahre außerhalb aller Des 
zeechnung; und der ſchnelle Fortgang, den die Coloniſa⸗ 
tion von Algier nimmt, ſeit der Marſchall Clauzel den 
Befehl erhalten hat, dient zum Beweiſe, daß es eben 
keiner übermäßig langen Reihe von Jahren beduͤrfen 
wird, um den Franzöſiſchen Beſitz fo ſeſt zu gründen, 
daß alle ſpaͤteren Veränderungen in der Europäifchen 
Politik auf denſelben keinen Einfluß mehr üben konnen. 
Wie wenig wir auch zu denen gehören, die alle Natio⸗ 
nen über einen Civiliſationsleiſten ſchlagen möchten, fo 
muͤſſen wir doch bekennen, daß eine Europaͤiſche Colonie 
auf dem Gebiete ehemaliger Raubſtaaten, in der Nähe 
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der Marokkaniſchen Despotie aufgehen, ſich ſelbſt alles 
Civiliſationsberufes unfaͤhig erklaren hieße! 

Bedeutſam iſt das Schweigen der Spaniſchen Fama. 
Als vor einem Monat Lord Hays Schreiben die Engli⸗ 
ſche Cooperation ankuͤndigte, war es wohl erlaubt zu 
hoffen, daß man der Loͤſung der Spaniſchen Wirren 
nahe ſtehe. Wir haben gleich ernſte Zweifel gegen die 
exaltirten Hoffnungen aufgeſtellt; aber daß eine Monat 
lange Päufe, ein Schweigen aller Buͤlletins erfolgen 
werde, war nicht voraus zu ſehen. Ueberblicken wir 
die Ereigniſſe des ganzen Aprils, was koͤnnen wir wahr⸗ 
nehmen? Die Taͤuſchung aller der guten und der 
ſchlimmen Vorausſagungen! Die neue Cortesverſamm⸗ 
lung iſt bereits über einen Monat verſammelt. Sie, 
deren Eroͤffnung als der Anfang einer ſtuͤrmiſchen, den 
Thron ſelbſt, wie alle beſtehenden Inſtitutionen erſchuͤt⸗ 
ternden Periode von manchen vorausbezeichnet worden 
war, hat kaum einige ſchwache Zeichen eigener Lebens⸗ 
kraft gegeben; fie, deren Charakter man nicht treffender 
anzudeuten geglaubt hatte, als durch eine Erhebung neben 
jene gigantiſchen Verſammlungen, deren Schoos in Frank⸗ 
reich einſt eine, unſern ganzen Welttheil aufſtoͤrende und 
gewaltſam bewegende Revolution entſtiegen war, ſie hat 
bis jetzt erſt eine Adreſſe zu Tage gefoͤrdert, die eine 
matte Thronrede eben ſo matt beantwortet. Wenn es 
auch mit den Wuͤnſchen der gemaͤßigten Meinungen nur 
uͤbereinſtimmend ſein kann, daß ſich die Spaniſche Ge⸗ 
ſetzgebung von jeder exaltirten Richtung entfernt haͤlt, 
ſo iſt auf der anderen Seite auch zu bedauern, daß ſich 
die Cortesverſammlung Wochen lang mit Wortklaube⸗ 
reien befaßte, waͤhrend ein verheerender Buͤrgerkrieg das 
Land umſtrickt Hält, und daß die Maͤßigung der Mei⸗ 
nungen von einer Lauheit im Handeln begleitet iſt. An⸗ 
ſtatt mit aller Energie einen Gegenſtand zu ergreifen, 
von deſſen Erledigung alles uͤbrige abhaͤngig iſt, anſtatt 
auf Mittel einer raſchen Niederſchlagung des brudermoͤr⸗ 
riſchen Kampfes bedacht zu ſein, hat man einen Strom 
von Beredtſamkeit verſchwendet, um Mendizabal und 
ſeiner dictatoriſchen Regierung ein neues Vertrauensmo⸗ 
nument zu ſetzen. Mendizabal muß in der That im 
Beſitze eines eigenthuͤmlichen Zaubermittels fein. Er hat 
noch nichts von allem dem erfuͤllt, was er bei der Ueber⸗ 
nahme der Gewalt dem Lande verheißen hatte, und doch 
findet er noch glaͤubige Zuverſicht auf feine Wunderkraft. — 
Während ſich die Verwaltung Mendizabal in der Cor⸗ 
tesverſammlung eines unſicheren Sieges erfreut, hat mit 
dem Erwachen des Frühlings der Feldzug in den inſur⸗ 
girten Nordprovinzen unter nicht unguͤnſtigen Auſpizien 
begonnen. Die Einnahme Lequeytios kann nicht als ein 
beſonderer Vortheil für die Carliſten in Anſchlag gebracht 
werden. Sie verdanken den Fall dieſes Platzes mehr 
der Feigheit ihres Gegners oder der Verraͤtheret, als 
ihrer eigenen Tapferkeit. Die bewaffnete Intervention 
der Brittiſchen Marine erlaubt dem General Cordova, 
ſeinen Einſchließungsplan gegen die Inſurrection in d 
Baskenlande mit mehr Energie und Ausſicht auf Erfolg 
in Ausfuͤhrung zu bringen. Die Engliſche Huͤlfslegion 
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baſirt, daß auch in 


Dezember v. 
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kückt in die Hauptplätze an den nördlichen Küſten, San 
tander, Bilbao und St. Sebaſtian und bedroht zagleich 
die Stellung der Inſurgenten im Rücken. Die Linie 
von Bilbao bis Vittoria wird von den Portugieſen und 
der Divifion Eſpatero's beſetzt gehalten; und General 
Cordova ſelbſt betreibt die Vervollſtändigung der Abſper⸗ 
rung auf der Linie von Valcarles bis Je, Hauptſtadt 
des Koͤnigsreiches Navarra. So vervollſtaͤndigt ſich 
immer mehr die Blokade der Carliſten auf den Gebir⸗ 
gen des Baskenlandes, wo ſie, beſchraͤnkt auf ſich allein 
und ohne Hülfe von außen, einem unausbleiblichen 
Untergange entgegen gehen koͤnnen. Um ſo mehr iſt 
es zu verwundern, daß der Kampf gegen die In⸗ 
ſurrection nicht mit groͤßerer Energie geführt wird; 
denn die kräſtigſte Stuͤce der Carliſten iſt bisher 
immer die Schlaffheit ihrer Gegner geweſen. Es 
iſt möglich, daß die Fruͤhlingsnaͤſſe die Operationen 
noch ſehr hemmt, aber unbegreiflich bleibt es immer, 
daß ſo viele Maͤrſche vorgenommen werden konnten, 
ohne mehr als zwei ganz unbedeuteutende Treffen her⸗ 
vorzurufen. — Da die entſcheidende Einſchreitung Frank⸗ 
reichs beſtimmt abgemeldet worden iſt und das Engl. miniſte⸗ 
rielle Journal, der Morning-Chroniele, ganz kuͤrzlich 
erſt die Anzeige machte, die Engliſche Regierung wolle. 
nur zur See, an der Kuͤſte cooperiren, durchaus nicht 
zu Lande mit Engliſchen Truppen agiren, fo iſt bei die⸗ 
ſer Langſamkeit des Chriſtiniſchen Oberbefehlshabers in 
der That die Hoffnung der konſtitutionellen Partei darauf 
Don Carlos Umgebung Zwieſpalt, 


Egoismus, Untüͤchtigkeit ſich hervordraͤngen und die ausge⸗ 


ſchriebenen und immerfort auszuſchreibenden Contribu⸗ 


tionen nachgerade auch die Geſinnung der von ihm be⸗ 
ſetzten Provinzen zu ſeinem Nachtheile umgeſtalten. 


d. 


Berlin, vom 10. Mai. — Der General⸗Major und 
Commandeur der erſten Landwehr-Brigade, v. Eſebeck, 
iſt von Königsberg in Pr., und der General⸗Major und 
Commandeur der Eten Divifion, v. Roder, von Tor 
gau hier angekommen. ö 

Bei den Berathungen über die Anordnung einer Feſt⸗ 
lichkeit zu der ſilbernen Hochzeit Sr. Erlaucht des res 
gierenden Grafen zu Stollberg⸗Werningerode am 30ſten 
J. war es zur Sprache gekommen, inwie⸗ 
die ein ſolches Feſt koſten wuͤrde, zur 
Unterſtuͤtzung der aͤrmeren Einwohnerklaſſe, die insbeſon⸗ 
dere durch den Ausfall der vorjaͤhrigen Kartoffelerndte 
in große Noth gekommen, verwendet werden könnte, 
Es wurde hierauf eine Sammlung in den Ortſchaften 
der Grafſchaft Werningerode veranſtaltet, die einen Er— 
trag von 176 Rehle, 20 Sgr. geliefert hat, wovon 16 
Wispel Kartoffeln angekauft wurden, die unter 183 
arme Familien mit 527 Perſonen vertheilt worden find. 

Am gten v. M. ſtießen die im Reg. Bezirke Erfurt 
mit der Erd Arbeit beim Chauſſee Bau von Kindelbrück 


fern die Summe, 


nach Weipenfee beſchöftigten Arbeiter in ber Nähe des 


Dorfes Guͤnſtedt, ungefähr 3 Fuß unter der Ackerfläche, 
auf ein irdenes Gefäß, das jedoch leider beim Auͤfhauen 
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ber Erde in mehrere Stuͤcke zerbrach und wobel auch 
von dem Inhalte Mehreres verloren gegangen iſt. Nicht 
ohne Mühe iſt es dem Bezirks⸗Wegebaumeiſter gelunger, 
ſowohl die zum Theil erhaltene Urne ſelbſt, als ar ch 
50 Stuck ſilberne Münzen und 3 ſilberne Armbaͤnder 
käuflich an ſich zu bringen. Die Urne hat 32 Zoll 
Höhe, im untern Theile 44 Zoll im Durchmeſſer und 
iſt von ſchwarzem Thon, aͤußerlich glaͤnzend und von 
beinahe 4 Zoll Starke. Die 3 ſilbernen Armbänder 
ſind ganz gut erhalten, einfach von Drath gewunden 
und laſſen ſich enger und weiter ſchieben, übrigens von 
verſchiedener Groͤße; ſie wiegen 5 Loth. Die 50 Stuͤck 
ſilberne Muͤnzen ſind mit weniger Ausnahme von ver⸗ 
ſchiedenem Gepraͤge; fie enthalten ſaͤmmtlich auf der 
Vorderſeite das groͤßtentheils ſtark, deutlich und ſchoͤn 
hervortretende Bruſtbild Roͤmiſcher Regenten, auch meh⸗ 
rere weibliche Bruſtbilder nebſt Umſchriften. Die Kehr⸗ 
ſeite enthalt ſitzende oder ſtehende Figuren, auch andere 
wahrſcheinlich auf die verſchiedenen Negierungsperioden 
Bezug habende Allegorieen; ſie wiegen zuſammen 11 Loth. 

Coblenz, vom 4. Mai. (Aachn. 3.) Zu dem Jubelfeſte der 
tauſendjährigen Erbauung unſerer ſchoͤnen St. Caſtor⸗ 
Kirche werden ſchon Vorbereitungen getroffen; eine ſo 
ſeltene als erhabene Feier wird auf eine wuͤrdige Weiſe 
begangen werden. Unſer hochwuͤrdigſter Biſchof von 
Hommer, mehrere Mitglieder des Domkapitels, fo wie 
mehrere Herren Biſchoͤfe der Nachbar-⸗Dioͤzeſen, werden, 
fo vernimmt man, das Feſt durch ihre Gegenwart ver⸗ 
herrlichen. Die kirchliche Feierlichkeit wird mehrere 
Tage dauern, indem gewiß viele Chriſten aus den Um⸗ 
gegenden einer religioſen Feier beiwehnen werden, wie 
keine mehr in dieſem Menſchenalter begangen werden 
duͤrfte. Durch freiwillige Beitraͤge der Bewohner unſe⸗ 
rer Stadt ſind auch die Mittel zu neuen Glocken fuͤr 
die Caſtor⸗Kirche beigebracht worden. 

Der Flaͤchen-Inhalt des Regierungs⸗Bezirks Coblenz 
betragt 1043 Quadratmeilen; darauf befanden ſich am 
Schluſſe des Jahres 1835 443,817 Einwohner, 
wovon 74,897 in den Städten und 368,920 auf dem 
platten Lande leben. — Es wohnen daher auf der 
Meile im Durchſchnitt eiren 4040 Einwohner. Die 
Jahl der außer der Ehe gebernen Kinder iſt 580, mit ⸗ 
hin kommt auf 31 Geburten 1 uneheliche. Das Ver⸗ 
haͤltniß der ehelichen zu den unehelichen Kindern iſt: 
a. in den Städten, wie 1 zu 23; b. auf dem Lande 
wie 1 zu 33. Getraut wurden 4149 Paare, Bhrunter 
haben 20 Männer über 60 Jahre alt. geheirathet, und 
zwar: 4 derſelben Frauen unter 30 Jahren, 12 derſels 
ben Frauen über 30 und unter 45 Jahren, und 4 der?“ 
ſelben Frauen uͤber 45 Jahre. Durch gewaltſamen Tod 
ſind umgekommen 126 Individue darunter durch 
Selbſtmord 17 Perſonen, und zwar: 
und 3 weiblichen Geſchlechts. er 2 

Es ließe ſich viel daruͤber ſtreiten, ob‘ eee 


werpen mehr Anſpruͤche hätte, dem beruͤhmten 73 
P. P. Rubens ein Denkmal zu errichten, re 


Antwerpen mit der Idee zuvorgekommen. 
nicht ſcheel dazu ſehen, wenn fein großer Landsmann ſo 


14 mannlichen 


1 


1 


-find, Lebensbedürfniſſe, z. B. Zucker und 


— nei 


in Antwerpen durch ein plaſtiſches Monument gefeiert 
Wied Die Stadt Koͤln, Rubens Geburtsort, kann 
über eine ſolche Anerkennung nur ihre theilnehmende 


Freude an den Tag legen. 


Brieg, vom 12. Mat. (Privatmitth.) — Wenn 


der Wehr- und der Naͤhr⸗Stand in Preußen eng verſchwi⸗ 


ſtert ſind, ſo iſt dieſe heilbringende Vereinigung großen⸗ 


ils dem Landwehr ⸗Inſtitute beizumeſſen. Wie über, 
2.0 char hievon Alle find, zeigt ſich 
heut, wo eine Deputation der Buͤrgerſchaft durch den 
Buͤrgermeiſter Wutke, dem nach Breslau verſetzten 
Major v. Hobe, bisherigen Commandeur des Tten 
Bat. 11ten Landwehr: Regiments das Ehrenbürgerrecht 
überreicht, nachdem geſtern bereits ihm zu Ehren die 
Buͤrgerſchuͤtzen ſich zu feſtlichem Male vereinten. Wie 
ſehr Herr v. Hobe es verſtanden hat, den Landwehr, 
maͤnnern die noͤthige Stimmung beizubringen und dar 


bei die Mannszucht, die Ordnung, worauf aller Erfolg 


beruht, zu erhalten, deß wird Jeder, der ſein Wirken 
geſehen und beobachtet hat, ſtets eingedenk bleiben. 


Deut ſch lan d. 
Stuttgart, vom 5. Mai. — In der geftrigen 


Sitzung der Kammer der Abgeordneten war die Peti⸗ 


tion der iſraelitiſchen Landes-Einwohner, die um buͤrger⸗ 
liche Gleichſtellung mit ihren chriſtlichen Mitbuͤrgern 
bitten, an der Tages Ordnung. Der Abgeordnete 
Schott, welcher einen Antrag ſtellte, ſagte zunaͤchſt: 
„Ich bin für die Emancipation der Juden und für 
vollſtaͤndige Gleichſtellung derſelben mit den chriſtlichen 


Buͤrgern, fo weit die Verf. Urkunde es zulaͤßt, da id) 


nicht zugeben kann, daß die Ausuͤbung politiſcher Rechte 
von dem Glaubensbekenntniſſe abhaͤnge. Die erſte Eins 
wendung gegen die Emancipation kommt von frommen 
Chriſten her, die Gefahr fuͤr das Chriſtenthum darin 
ſehen, wenn die Juden emancipirt werden. Aber wir 
haben uns vor Allem chriſtlich zu beweiſen, um das 
Uuchriſtliche in dem Verfahren gegen die Juden abzu⸗ 
waͤlzen. Es wird keiner neuen Religion bedürfen, um 
den großen Grundſatz: „Politiſche und religioͤſe Freiheit 
uͤber die ganze Welt“ in das Leben zu fuͤhren, und die 
chriſtliche Kirche kann es mehr als jede andere. Der 
Grund, daß die Juden Fremde ſind, iſt nicht paſſend 
auf uns, denn ſie ſind Wuͤrtemberger. Der Grund 
der geſteigerten Konkurrenz endlich iſt der ſchlechteſte von 
allen, denn dem Publikum gebuͤhrt die erſte Ruͤckſicht. 
Wenn in einer Stadt die Kaufleute uͤbereingekommen 
Kaffee, zu 


einem theuren Preis zu verkaufen, fo habe ich nicht fo 


viel chriſtlichen Patriotismus, den Juden verhindern zu 
wollen, ſie wohlfeiler zu verkaufen. Wie kann man dem 


Juden ſagen: Wir haben Dich ſchlecht gemacht, darum 
werde beſſer, und wir wollen Dir Rechte geben! Die 


Emapeipation muß vorausgehen. Alle Argumente der 
Genter rein jedenfalls nur den juͤdiſchen Poͤbel, und 
bekanntlich giebt es auch chriſtlichen Poͤbel. Unter allen 
Ständen und Religionen giebt es gute und ſchlechte 
Menſchen, und ich glaube, unter den Juden nicht mehr 


ſchlechte, als unter 
Regierung nur preiſen, 


m. A. Der Abgeord⸗ 
„Jede Sache hat zwei 

chriſtlichen Reli⸗ 
ich glaube mit 
Recht. Zwar gebietet unſere Religion auch Liebe; aber 
ich glaube, daß, wenn wir den Juden den Schutz des 
Eigenthums gewähren und keine größere Laſten auflegen, 
als andern Staatsbuͤrgern, fo iſt's genug. Die einzel, 
nen Ausnahmen unter den Juden koͤnnen nicht als 
Regel dienen.“ — Der Geheime Rath von Schlayer 
erklärte ſodann: „Ich habe nicht die Abſicht gehabt, 
an dieſer Berathung Theil zu nehmen, aber es iſt von 
dem urſpruͤnglichen Geſetz⸗Entwurf, den die Regierung 
fruͤher einmal vorgelegt, die Rede geweſen, und mich 


dieſes anzunehmen, habe ich allerdings Urſache. Jener 


Entwurf ging von dem Grundſatze aus, „gleiche Laſten, 
gleiche Pflichten.“ Doch huldigte er nicht unbedingt 
der Theorie, die heute ausgeſprochen wurde. Auch in 


Kurheſſen, wo die völlige Emancipation ausgeſprochen 
"tft, find die Schacher » Händler davon ausgenommen. 


Die Neigung, die für dieſes Gewerbe bei den Iſraeli⸗ 
ten vorherrſcht, iſt zu bekämpfen, auch hatte die Geſetz⸗ 
gebung die Schwierigkeit der Erlernung ordentlicher 
Handwerke bei chriſtlichen Meiſtern zu beſeitigen. — 
Der Abgeordnete Schott redigirte nun ſeinen Antrag 
dahin: „die Regierung zu bitten, eine Reviſion des 
Geſetzes vom 25. April 1828 über die oͤffentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe der Sfraefiten, im Sinn einer vollftändigeren 
Gewährung der ſtaats⸗ und gemeindebüͤrgerlichen Rechte, 
ſo weit die Verfaſſung es zulaͤßt, eintreten zu laſſen.“ 
— Dieſer Antrag wurde von der Kammer mit 80 ge⸗ 
gen 3 Stimmen angenommen. 

Gotha, vom 7. Mai, (Leipz. 3.) — Die Prinzen 
Ernſt und Albert, die beiden Soͤhne unſeres Herzogs, 
ſind zu einem letzten Beſuche hier eingetroffen, da ſte 
am 16ten d. M. eine große mehrjaͤhrige Reiſe antreten. 
Ihre Begleiter ſind der Oberſt Lieutenant von Wichmann, 
fruher in Hannoverſchen Dienſten und der Geheime 
Hofrath Florſchuͤtz, der bisher den Unterricht der Prin⸗ 
zen leitete, Sie werden ſich zunächſt an den Hof ihres 
Koͤnigl. Oheimes in Bruͤſſel begeben und daſelbſt längere 
Zeit verweilen. 


Freiberg, vom 7. Mai. (Leipz. 3.) — Es werden 


hier aufs Neue fuͤr das Ausland junge, 
Bergakademie gebildete Sachſen geſucht, und zwar zwei 
fuͤr St. Domingo oder Haiti, welche ein Jahr lang 
dort geognoſtiſche Unterſuchungen anſtellen ſollen, um 
dann hierauf ihre bergmaͤnniſchen Begutachtungen zu 
begründen und abzugeben. Dieſe Expedition, von wer 
cher hoͤchſt wahrſcheinlich in mehrfacher Beziehung auch 
reiche wiſſenſchaftliche Ausbeute zu erwarten ſtaͤnde, 


auf hieſiger 


* 
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dürft bald erfolgen. — Gleichzeitig wuͤnſcht man zwei 


Beams für Privatwerke in den Oeſterreichiſchen Staa, 
ten zu ingagiren. ; 

Deßau, vom 5. Mat, — Hier hat ſich nun eben, 
falls eine BibelGeſellſchaft gebildet. Gruͤnder derſelben 
iſt der verdienſtvolle Prediger an der St. Georgen⸗ 
Kirche, Herr Arndt. Am 29. April d. J., dem froh⸗ 
erlebten Geburtstage Sr. Durchlaucht des Erbprinzen 
von Anhalt Deßau, wurde die Geſellſchaft durch das 
Konfiftorium. beftätigt. j 


Ruſſiſches Reich. 

Warſchau, vom 4. Mai. — Geſtern als am Na, 
mensfeſte der Allerdurchlauchtigſten Kaiſerin und Könis 
gin wurde in der hieſigen Metropolitan Kirche ſo wie 
in der Schloß ⸗Kapelle in Gegenwart fämmtlicher Mili⸗ 
tairs und Civil-Behoͤrden ein ſolenner Gottes dienſt ab⸗ 
gehalten. Der kommandirende General- Adjutant Ruͤdi⸗ 
ger nahm in den Zimmern des Schloſſes die Gluͤckwuͤn— 
ſche an. Abends wurde im großen Theater eine freie 
Vorſtellung gegeben und ſaͤmmtliche Haͤuſer waren er⸗ 
leuchtet; an vielen Stellen glaͤnzte der Namenszug der 


Monarchin. 2 
tanke i ch. 
Paris, vom 4. Mai. — Die vorgeſtern von der 


Deputirtenkammer ausgeſprochene Tagesordnung hat der 
gegen Herrn Dupin erhobenen Debatte noch kein Ende 
gemacht. Es hat ſich eine Gelegenheit dargeboten, den 
Kampf zu erneuern. Die mit der Pruͤfung der Propo— 
ſition des Herrn Dupin wegen Aenderung einiger Theile 
des Reglements beauftragte Kommiſſion verſammelte ſich 
geſtern Morgen. Sechs Mitglieder dieſer Kommiſſion 
gehoͤren der doktrinairen Partei an. Dieſe Herren hat⸗ 
ten eine glanzende Rache erſonnen. Gleich nach Eroͤff⸗ 
nung der Sitzung verlangten die Herren Duchatel, Cam— 
bis, Duvergier'de-Hauranne, Prevot-Leigonie und Sal⸗ 
vandy, daß die Kommiſſion ſich mit der Abfaſſung eines 
Artikels beſchaͤftige, der dem Praͤſidenten das Recht, bei 
feierlichen Gelegenheiten den König anzureden, entzoͤge, 
inſofern ſeine Reden nicht zuvor die Genehmigung der 
Kammer erhalten hätten. Es kam in der Kommiſſion 
fo weit, daß Herr Comte ſich auf eine kräftige Weiſe 
jenen rachſuͤchtigen Anſpruͤchen widerſetzte. Er erklärte, 
daß er, ohne die Frage an ſich zu prüfen, von dem Au⸗ 
genblick an, wo man dieſelbe ausſchließlich zum Gegen; 
ſtand eines perſönlichen Angriffs gegen den Präfidenten 
machen wolle, ſich einem fo unziemlichen Akt nicht zuge⸗ 
ſellen werde. Zugleich gab er ſeine Entlaſſung als Mit⸗ 
glied der Kommiſſion, und entfernte ſich mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Gruͤnde dieſes Schrittes der Kammer 
bald vorgelegt werden ſollten. Hr. Dupin verſuchte ver⸗ 


gebens, ſich dem von den Doktrinairs gefaßten Entſchluſſe 


zu widerſetzen. Man verſichert, daß er darauf dem von 
Herrn Comte gegebenen Beiſpiele folgte, und ebenfalls 
durch ſeine Entlaſſung gegen das Benehmen und die 
Sprache der Doctrinairs proteſtirte. Die Majorität 
der Kommiffion nahm darauf das vorgeſchlagene Amen 
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dement an, und es wird alſo wahrſcheinlich in den Be⸗ 
richt der Kommiſſton aufgenommen werden. 

Die Pairskammer hat zwar das Geſetz gegen die 
Buͤcherlotterien angenommen, damit aber wenig gegen 
die derartige Speculationswuth ausgerichtet, da dieſe 
zeitig genug eine andere Form angenommen hat, ſo daß 
die Beſtimmungen des gedachten Geſetzes in ſeiner gegen⸗ 
waͤrtigen Wortfaſſung nicht mehr gegen das an die Stellt 
der Buͤcherlotterien getretene Unweſen buchhaͤndleriſcher 
Unternehmungen auf Actien mit anticipirter Dividende 
(ſehr gut vom Charivari dividende antichipee, d. i. 
vorausgeſtohlene Dividende, genannt) ausreichen. 

Die Pariſer Schiffbruch-Geſellſchaft hat ein Schrei— 
ben des Marokkaniſchen Geſandten in London erhalten, 
worin derſelbe meldet, fein Kaiſer habe an alle ſeine 
Konſuln und Schiffsbeamten den Befehl ertheilt, ins 


Künftige die Mannſchaft der an den Kuͤſten ſeines } 


Reiches geſcheiterten Schiffe, bei Vermeidung ſeiner 
Ungnade, mit der groͤßten Menſchlichkeit zu behandeln. — 
Nach den Berechnungen dieſer Schiffbruch-Geſellſchaft 
ſind ſeit der Einnahme Algiers durch die Franzoſen an 
die Kuͤſte Afrika's geworfen worden 49 Schiffe, naͤmlich 
von 1830 bis Ende 1834 6 Schiffe, und von 1835 
bis zum 1. März 1836 43. Nur zwei (beide Franzö⸗ 
ſiſche) wurden wieder flott gemacht und ausgebeſſert. 
Unter den verungluͤckten Schiffen waren 16 Franzoͤſtſche, 
1 Engliſches, 1 Sardiniſches, 4 Oeſterreichiſche, 1 Bel⸗ 
giſches, 4 Neapolitaniſche, 1 Ruſſiſches, 1 Griechiſches, 
2 Mauriſche, 1 Tuneſiſches, 2 Toskaniſche, 1 Schwedi⸗ 
ſches und 4 Spaniſche. Vier dieſer Schiffe zerbrachen 
ſofort in Stuͤcke und ihre Mannſchaft ertrank. Auch 
die Ladung der uͤbrigen ging entweder unter oder wurde 
von den Arabern gepluͤndert. Die Schiffbruch-Geſell⸗ 
ſchaft wird Einrichtungen treffen, daß bei Schiffbruͤchen 
auf den verſchiedenen Punkten der Kuͤſte Huͤlfe geleiſtet 
werden koͤnne, namentlich auf der Rhede von. Bona, 
am Ausfluſſe des Seybouze, wo es leicht iſt, fuͤr Kauf⸗ 
fahrer einen Sicherheitsplatz einzurichten. 
S p al n i e n. 

Madrid, vom 23. April. — Die hieſigen Zei 
tungen widerſprechen den Behauptungen einiger Fran⸗ 
zoͤſiſchen, daß der Zuſtand Spaniens immer ſchlechter 
werde; ſie verſichern im Gegentheil, daß der Suͤden 
vollkommen ruhig ſei. „Einige Guerillas“, ſagen die⸗ 
ſelben, „die es verſucht hatten, in Eſtremadura aufzu⸗ 
treten, wurden ſogleich von den Landleuten zerſtreut und 
die Anführer getödtet. Daſſelbe geſchah in Ronda. In 
Galizien, wo die Inſurgenten ſich foͤrmlich zu organiſi⸗ 


ren anfingen, befinden ſich jetzt nur noch 300 Mann 


unter Lopez, deren Reihen durch Deſertion und Gefechte 
täglich mehr gelichtet werden. In der Provinz Euenga, 
welche ſo lange von der 5 ne 
gelaſſen wurde, haben die Einwohner eine 
Garde ae gekauft und die Staͤdte be⸗ 

feſtigt; auch werden alle Kampffähige cägliih in den 

Waffen geübt.“ x 
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Die letzten Nachrichten aus Orenſe in Galizien 
reichen bis zum 14. April. Am vorhergehenden Tage 
ſollen die Inſurgenten in der Gegend von Taboada eine 
kleine Niederlage erlitten haben und dabei 22 Mann 
getödter, 30 —40 Pferde, fo wie ihre ziemlich gefüllte 
Kafle und einige Stuͤcke Tuch erbeutet worden fein. 
Ihre Anführer Martinez, Villaverde und der Kantor 
von St. Francisco befanden ſich unter den Todten. Am 
folgenden Tage nahmen dagegen die Inſurgenten unter 
Lopez die Stadt Eſtrado, drei Stunden von Santiago, 
ein und toͤdteten 7 Einwohner. 

Ein Schreiben aus Granada vom 15. April mel 
det, daß der Gouverneur von Gibraltar ſich geweigert 
hahe, den aus Valencia entflohenen General Campana 
aufzunehmen, indem er ſich mit den Befehlen ſeiner 
Regierung entſchuldigte, welche erklärt habe, daß die Kar⸗ 
liſten ſo gut die Feinde Englands wie Spaniens ſeien. 
Aus Saragdſſa vom 19. April ſchreibt man: 
„Die außerordentliche Abgabe von einer Million, die 
den am hoͤchſten Beſteuerten ſeit einem Monate aufer⸗ 
legt wurde, iſt völlig bezahlt. Die Bewohner von Al 
canitz haben der Königin 10,000 harte Piaſter angebo⸗ 
ten. — Mina hat fo eben den General» Lieutenant Al⸗ 
varez und den Oberſten Sebaſtian ihrer Stellen ent 
ſetzt. — Den letzten Nachrichten zufolge, befinden ſich 


die Inſurgenten unter Cabrera und Quilez zwiſchen 


7 


Torrijo und Fuentes Claras, zwei Stunden von 
Calamocha.““ 8 

Es ſind mehrere Magiſtrats⸗Perſonen aus Saragoſſa 
hier angekommen, um wegen ihres Benehmens bei den 
empoͤrenden Auftritten in jener Hauptſtadt Aragoniens 
vor dem hoͤchſten Gerichtshof von Spanien und Indien 
Rechenſchaft abzulegen. Auch der Biſchof von Palencia, 
welcher bekanntlich entfloh und wieder verhaftet wurde, 
ſoll vor dieſes Gericht geſtellt werden. 

Der General Cordova hat keinen Augenblick verloren, 
auf Verlangen des Generals Evans wegen Auswechſe⸗ 
lung der Gefangenen von der Engliſchen Legion an den 
General Eguia zu ſchreiben. Die einzige Antwort aber, 
die er hierauf erhielt, war die Mittheilung folgenden 


Schreibens, welches der Karliſtiſche Chef des Generals 


ſtabes, Herr Sierra, im Namen des Don Carlos an 
deſſen Kriegs⸗Miniſter gerichtet hatte: „Ew. Ercellenz 
Depeſche vom 21ſten d. iſt dem Könige unſerem Herrn 
vorgelegt worden. Was die von Ew. Excellenz gehegten 
Zweifel betrifft, ob es die Abſicht Sr. Majeftär ſei, daß 
Individuen der Algieriſchen Legion, die gefangen genom⸗ 
men worden, erſchoſſen werden ſollen, ſo wie auch, ob 
dieſe Maßregel ausgefuhrt werden ſoll, wenn ihre Zahl 
oder auch die von Gefangenen anderer Nationen ſehr 
groß iſt, fo haben Se. Maſeſtät darauf zu befehlen ger 
ruht, Ew. Excellenz die beifolgende Abſchrift zu uͤber⸗ 
machen, welche alle Ihre Zweifel über die Sache heben 
wird, und aus welcher Sie erſehen werden, daß jeder 
Gefangene, von welchem Grad oder von welcher Nation 
er auch ſei, der ſich freiwillig in die Reihen des Uſurpa⸗ 
tionsheeres hat aufnehmen laſſen, den Tod erleiden ſoll, 
was ich auf Befehl des Koͤnigs Ew. Excellenz jetzt zur 
. 


1766 er: 
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Nachricht und Beachtung anzeige. Ich theile Ew. Excel⸗ 
lenz dies mit, damit Ste durch Tagesbefehle bekannt 
machen, daß, in Gemaͤßheit des Koͤnigl. Defrets vom 
21. Juni 1835, Todes⸗Urtheile mit aller Strenge über 
alle Ausländer, von welchem Rang oder welcher Nation 


fie auch fein mögen, gefällt werden ſollen, die ſich in 


die Reihen der Uſurpation haben aufnehmen laſſen, und 
daß ihnen nur ſo viel Zeit wird vergoͤnnt werden, um 
die Troͤſtungen der Religion zu empfangen.“ 
Port u g 
Liſſabon, vom 20. April. — So ſehr auch der 


Prinz von Koburg allgemeinen Beifall gefunden hat, ſo 


wenig gelang es einem Theile der Begleitung Beifall 
zu gewinnen. Deutſche Leibaͤrzte verbaten ſich die Liſ⸗ 
ſaboner, weil ihr Daſein ein Mißtrauen bekunden Würde, 
Und den Deutſchen Beichtvater nahmen ſie als einen 
Baierſchen Jeſuiten fo ſchlecht auf, daß er, kaum ans 
gekommen, ſich wieder auf die Reiſe in ſeine Heimath 
begeben mußte. 8 


En g lan d. 

London, vom 3. Mai. — Am Sonnabend gingen 
Depeſchen aus Madrid und Liſſabon im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten ein, worauf ſofort ein 
Kabinetsrath ſtattfand, welchem ſaͤmmtliche Miniſter 
beiwohnten. i 

Sr. Aglionby hat vom Unterhauſe die Erlaubniß erhalten, 
eine Bill einbringen zu duͤrfen, wonach kein Todesur⸗ 
theil vor Ablauf von 14 Tagen, nachdem es gefällt wor⸗ 
den, und auch nicht fpäter als 4 Woch en darauf, voll⸗ 
ſtreckt werden ſoll. In der Debatte, die bei dieſer Ger 
legenheit ftattfand, wurde durch ſtatiſtiſche Nachweiſe 
dargerhan, dab die Abschaffung der Todesstrafe in vier 
len Fällen eine Abnahme der Verbrechen zur Folge ge 
habt. Es haben nämlich wegen Falſchmünzerel, Pferdes, 
Schaaf- und Gelddiebſtahl und Einbruch in Haͤuſer 
während der 3 Jahre von 1827 — 1829 in England 
und Wales, ohne London und Middleſex, 3950 Indi⸗ 
viduen vor den Gerichten geſtanden und 54 davon den 
Tod erlitten; in den 3 Jahren von 1833—35 aber, 
wo mus noch Einer wegen obiger Verbrechen, die ſetzt 
nicht mehr mit dem Tode beſtraft werden, hingerichtet 
wurde, belief ſich die Zahl dieſer Verbrecher nur auf 
3643; ähnlich war das Verhältnif in London und 
Middleſer, wo in den erſteren 3 Jahren 42 folder Vers 
brecher hingerichtet wurden, während ihre Geſammtzahl 
ſich auf 672 belief, die in den 3 letzteren Jahren, wo 
nur noch Einer dieſer Klaſſe den Tod erlitt, auf 649 
herunterging. Der 
Erfolg der bisherigen Verbeſſerungen in den Engliſchen 
Kriminalgeſetzen noch zu weiteren Verbeſſerungen fuͤhren 
und daß das Parlament, wenn es erſehe, daß die To⸗ 
desſtrafe die Verbrechen vermehre, gewiß von einem 


Gebrauch zurnckbeben werde, der ſonach in allen Fällen, - 


außer gegen Moͤrder, 
Der Lord⸗Kanzler 
vors Oberhaus gebracht, wodurch die Befugniß dieſes 


als doppeltes Unrecht erſcheine. 


Courier hofft, daß dieſer guͤnſtige 


hat vor ein paar Tagen einen Plan 
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Miniſters blos auf den Vorſitz im Oberhauſe als Ap⸗ 
für den Kanzleihof aber ein ber 


pellationshof beſchraͤnkt, 
ändiger Oberrichter verordnet werden ſoll, auf deſſen 
tellung die Miniſterwechſel keinen Einfluß haben ſollen. 
Die Tories ſind dieſer Motion durchaus entgegen 
Ein Blatt ent$ält folgendes Verzeichniß über die 
Civil Liſte: Der König bezieht 510,000 Pfd. Sterl., 
die Herzogin von Kent 10,000, die Prinzeſſin Victoria 
(die Thronerbin) 12,000, der Herzog von Cumberland 
21,000, fein Sohn Prinz Georg (Erziehungskoſten) 
6000, der Herzog von Sufer 21,000, der Herzog von 
Cambridge 27,000, die Herzogin von Glouceſter 13000, 
die Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen Homburg 14,000, 
die Prinzeſſin Auguſta 13,000, die Peinzeſſin Sophia 
13,000, die Prinzeſſin Sophia von Glouceſter „000 Pf. 
Den 23. April traf in Liverpool das Paketboot In, 
dependence, Capitain Neye, von News York ein, ein 
Schnellſegler von außerordentliche Art. Es iſt dies 
das erſte Segelſchiff, welches dieſe weite Reife in 14 Tas 
gen 5 Stunden zuruͤckgelegt hat, und ein neuer Be⸗ 
weis, wie weit es die Nordamerikaner in der Vervoll⸗ 
kommnung der Schifffahrt gebracht haben. Sechszehn 
Tage war bisher als das Non plus ultra der Schnelligs 
keit eines Fahrzeuges auf dem Wege von Amerika nach 
England angeſehen worden. Nur einmal im Jahr 1822 
war es dem Amerikaniſchen Packetboote New Pork ges 
glüstt, von New⸗ Pork abſegelnd, Liverpool, den Ort ſei⸗ 
ner Beſtimmung in 15 Tagen zu erreichen. Dieſe Reiſe 
wird demnaͤchſt noch in kuͤrzerer Zeit gemacht werden 
koͤnnen, wenn erſt der Hafen Valentia in Irland zur 
Aufnahme der von Amerika kommenden Schiffe einges 
richtet ſein wird, wodurch die beſchwerliche Fahrt im 
Kanal vermieden werden kann. Segelſchiſfe, die zugleich 
als Dampfſchiffe eingerichtet ſind, werden alsdann die 
Reiſe von Großbritannien nach Nord-Amerika in un 
glaublich kurzer Zeit machen können. 
Die Auswanderungen aus England nach den Ver⸗ 
einigten Staaten ſind in dieſem Fruͤhjahre zahlreicher 
als jemals. Es find beſonders Freeholders, Landpächter, 
Oekonomen und Handwerker aller Art, welche ſich aus 
England nach Amerika begeben, um ſich dort niederzu⸗ 
Aaſſen. Anfangs Aprils ging von London das große 
Amerikaniſche Schiff Hanibal, Capitain Roberts, mit 
30 Kazuͤten⸗Paſſagieren und noch 200 andern Emigran⸗ 
ten nach New Pork ab. Im Laufe deſſelben Monats 
find auf verſchiedenen Schiffen «über 1500 Perſonen 
dahin abgereiſt. Seit dem 20ten d. ſegelten aus dem 
Londondock und St. Katharinendock abermals vier 
Schiffe mit Anſiedlern, 500 an der Zahl, aus den Graf⸗ 
ſchaften Kent, Surrey, Norfolk und Eſſek nach Newr 
York ab. Es waren dies die Schiffe Carlisle, Janus, 
Caroline und London, ſaͤmmtlich von einer Größe zwi⸗ 
ſchen 4 bis 500 Tonnen. Viele unter dieſen Engliſchen 
Anſiedlern find Leute, welche bedeutende baare Summen 
Geldes mitgenommen haben. 
In der Kollegiat⸗Kirche zu Mancheſter wur 
den neulich an einem Sonntage 70 und am Mon 


P 


1767 


* 

tage darauf 150 Paare getraut. Sie waren dutzend⸗ 
weiſe zuſammengeſtellt; auf ein Kommando erfolgte der 
Ringwechſel, worauf die Paare die vom Geiſtlichen vo 
geſagten Worte nachſprachen. | 


Nachrichten vom Kap der guten Hoffnung zur 
folge zeigen fich die Kaffern dem chriſtlichen Gottesdienſte 
geneigt. An einem Sonntage wohnten demſelben zu 
King Williams Town ihrer 270 bei, darunter ein be⸗ 
ruͤhmter Zauberer, genannt der Regenmacher Zatzi, frik 
her ein erbitterter Feind der Miſſtonaire. 8 
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Rotterdam, vom 4. Mai. — Als fid) Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien geſtern mit ſeinen bei⸗ 
den Soͤhnen auf dem Dampfboote der Batavier nach 
London einſchiffte, hatte ſich eine zahlreiche Volksmenge 
am Hafen aufgeſtellt, die unter Anſtimmung der Natio⸗ 
nalhymne und unzähligen Vivats dem geliebten Fuͤrſten 
mit ſeinen Soͤhnen in die Ferne das Geleit gaben. 


S ch wei z. 

Baſel, vom 29. April. — Die gegen Baſelland⸗ 
ſchaft von Frankreich angeordneten Sperrmaßregeln ha⸗ 
ben in letzter Zeit nicht nur die allerſtrengſte Vollzie⸗ 
hung erhalten, ſondern es ſind neue und geſchaͤrfte hin⸗ 
zugekommen. Es herrſcht deshalb gegenwärtig unter den 
Bewohnern des Birſekſchen Gebietes eine große Unzu⸗ 
friedenheit. Sie fordern ungeſtuͤm Ausuͤbung des Ge; 
genrechts, und da ihrem Begehren von Lieſtal aus noch 
nicht entſprochen worden iſt, fo hat eine vor kurzem 
ſtattgehabte Volks⸗Verſammlung in Bennigen den Des 
ſchluß gefaßt, von nun an keinem Juden mehr die 
Ueberſchreitung der Baſellandſchaftlichen Grenze zu ge⸗ 
ſtatten und zu dieſem Behufe Grenzwachen aus ihrer 
eigenen Mitte aufzuſtellen. 


Das Blatt der Rauracher, widerſpricht dem in Bas 
ſel in Umlauf geweſenen Gerüchte, als hätte der Lands 
rath die Caſſation des Wahlſchen Grundſtuͤckskaufes 
zuruͤckgenommen, ſagt aber nicht, ob und was fuͤr einen 
Beſchluß derſelbe in ſeiner geheimen Sitzung gefaßt. 
Der Vorort ſcheint die Anſicht zu erkennen gegeben zu 
haben, Frankreich wuͤrde ſich begnuͤgen, wenn der Landrath 
nur die beſtimmte Zuſicherung ertheilte, daß die Gepris 
der Wahl jedenfalls, entſchaͤdigt werden ſollen. 


Solothurn, vom 1. Mai. — Der in ſeinem hei⸗ 
mathlichen Kantone vielfach mißkannte, durch ſeine natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen aber ausgezeichnete Pros 
feſſor Hugi hat jüngfter Tage einen ehrenvollen Ruf 
als Profeſſor der Naturgeſchichte an die Uniwerfität 


Gießen erhalten, den er anzunehmen Willens iſt. Herr 


Profeſſor Hugi hat durch große Aufopferungen an Geld 
und Zeit durch Aufſtellung eines Muſeums auf eigene 
Koſten, durch Anlegung eines botaniſchen Gartens, der 
ſonders aber durch Einführung der Seidenzucht im 


Kanton Solothurn, weiche auf dem Puntte iſt, einen 


— 


* 


9 Erfolg für die Zukunſt zu ſichern, einen 
Gemeinſinn an den Tag gelegt, der von Seiten der 


Regierung einer beſſeren Anerkennung wuͤrdig geweſen 


ſein wuͤrde. 5 
T Nr = 1 = 

Konſtantinopel, vom 23. April. (Pr. Staatez.) — 
Die ie er der Tuͤrk. Ztg. Tekwimi Wekaji 
vom 26. Silhidſché (11. April) enthalt folgenden Artis 
kel in Bezug auf den neuen zwiſchen Rußland und der 
Pforte zu Stande gekommenen Vertrag: „Es iſt der 
Wunſch der hohen Pforte und Rußlands, daß die von 
beiden Höfen vertragsmaͤßig feſtgeſetzte Entſchaͤdigungs, 
Summe in gehoͤriger Ordnung berichtigt werde. Nach, 
dem jetzt uͤber dieſe Summe ſo verfuͤgt worden, wie es 
der zwiſchen beiden Hoͤfen beſtehenden Freundſchaft und 
dem beiderſeitigen Intereſſe am angemeſſenſten iſt, hat 
man einen Vertrag ratiſizirt, kraft deſſen das erwähnte 
Geld binnen fünf Monaten vollſtaͤndig ausgezahlt wer⸗ 
den ſoll. Nach dieſer vollſtaͤndigen Abtragung ſoll die 
Feſtung Siliſtria von Ruſſiſcher Seite geräumt werden.“ 

Ferner wird von dem genannten Blatte uͤber die 


Feuersbrunſt im Großherrlichen Pulver- Laboratorium 
Folgendes gemeldet: „Als man vor einiger 
dem Laboratorium des Großherrlichen Bombardier Haus 


Zeit in 


ſes mit der Anfertigung von Raketen und andern Feuer; 
werken, die in den Nächten der Feſte und in Zeiten 
allgemeiner Froͤhlichkeiten, abgebrannt werden ſollten, 
beſchaͤftigt war, za entſtand plotzlich durch Allah's Rath⸗ 
ſchluß ein Funken. Sogleich entzuͤndete ſich das 
‚feiner Natur nach fo ſchnell Feuer fangende Pulver, 
ohne daß die Arbeiter etwas dagegen thun konnten; das 
Laboratorium wurde von dem Feuer zerſtoͤrt, die eine 
Haͤlfte der Arbeiter unterlag dem Schickſal, doch der 
andern Halfte ward das Heilmittel der Befreiung. Allah 
verfügte gnadenvoll, daß die benachbarten Gebaͤude uns 
beſchaͤdigt blieben. Als dieſes Ungluͤck Sr. Hoheit zu 
Ohren kam, geruhten Hochdieſelben ihrem Protomedicus 
zu befehlen, daß er die verwundeten Arbeiter durch be— 
ſondere Aerzte und Wundaͤrzte behandeln laſſen und fuͤr 
die gewiſſenhafteſte Pflege derſelben ſorgen moͤchte. 
ußerdem hat jeder der verwundeten Feuerwerker Groß⸗ 
herrliche Gnaden⸗Geſchenke empfangen. Das Laborato⸗ 
rium ſoll in Kurzem wieder aufgebaut werden.“ 

„Der lange aufgeſchobene Verkauf folder Muſelmaͤn 
niſchen Güter, die in Negroponte und den übrigen an 
Griechenland abgetretenen Ländereien liegen, fol jetzt — 
wie die Türkiſche Zeitung berichtet — dem lebhaften 
Wunſche des Sultans und einer ſchon fruͤher zwiſchen 
den Geſandten der drei Mächte und dem Griechifchen 
Botſchafter getroffenen Uebereinkunft gemäß ungefäumt 
von Statten gehen. Der Sultan hat zu dieſem Ende 
zwei Kommiſſarien nach Griechenland abgeſchickt. 


ö Nekrolog. 
Dr. Johann Chriſtoph Friedrich, zu Halle 1774 

geboren, auf der lateiniſchen Schule daſelbſt zur Univer⸗ 

ſitaͤt vorbereitet, ſtudirte auf der Uniperſitaͤt derſelben 


. ; 


Stadt Theologie, ward darauf (1797) mißlicher Ge⸗ 

iu Po N wegen Hauslehrer und zwar zufallig 
in Polen. In dieſem Verhaͤltniß ſetzte er ſeine Lieb⸗ 
lingsſtudien, altklaſſiſche und bibliſche Philologie, fort, 
erlernte auch das Polniſche und erwarb ſich zugleich von 
den übrigen ſlaviſchen Mundarten gute Kenntniſſe. Im 
Jahre 1807 kam er nach Breslau, und da ſich Hermes, 
Kannegießer, Manſo, Rambach, Schummel und andere 
wuͤrdige Maͤnner, als ſeine Freunde, in der Abſicht ver⸗ 
einigten, ihn aus Breslau, wo moͤglich, nicht wegzu⸗ 
laſſen, fo konnte es nicht fehlen, daß er eine hoͤchſt an 
genehme Anſtellung fand und in anregenden literariſchen 
Verbindungen lebte. 1809 wurde er Mittagsprediger 
und Rector in Auras, 1811 kam er als Gehülfe an 
die aus den eingezogenen Kloſter-Bibliotheken zu bil, 
dende Koͤnigl. und Univerſitaͤts Bibliothek und erhielt 
das Jahr darauf eine Anſtellung als Cuſtos, in welcher 
Stellung er bis 1835 verblieb. Er ſtarb nach laͤngerer 
Kraͤnklichkeit den 5. Mai 1836. Als Zeichen der Ans 
erkennung ſeiner literariſchen Wirkſamkeit hatte ihm dis 
philoſ. Fakultät der hieſigen Univerſttaͤt 1821 das Doctor⸗ 
Diplom honoris causa zugeſandt. Als Schriftfteller 
hat Friedrich Mehreres und darunter einiges recht 
Beachtenswerthe geliefert. Wir nennen hier nur: Der 
Segen Jakobs; eine Weiſſagung des Propheten Nathan. 
Breslau, 1811. 8. Cornelii Nepotis vitae excel- 
lentium imperatorum. Berslau, 1813. 8. Discus- 
sionum de Christologia Samaritanorum liber. Lip- 
sine, 1821. 8. Statuta synodalia a Wenceslao 
Epise. Wratisl. a. MCCCCX publicata etc. Han- 
noyerae, 1827. 8. Kritiſche Eroͤrterungen zum uͤber⸗ 
einſtimmenden Ordnen und Verzeichnen öffentlicher Biblio, 
theken. Leipzig, 1835. 8. 


MisS e e l e n. 

(Aus der Gelehrtenwelt.) St. Peters» 
burg. Zu den heitern Erſcheinungen der neueſten 
Zeit in der Ruſſiſchen Literatur gehöre ganz gewiß 
das Auftreten eines Volks Dichters, der, Sohn 
eines Viehhändler und mit feinem Vater das nam, 
liche Gewerbe treibend, von Woroneſch aus uns 
ſehr angenehme Laute heruͤberſendet. Der Name dieſes 
20haͤhrigen Dichters iſt Alexis Waſſilfewitſch Kol zow. 
Was in einer Ruſſiſchen Zeitſchrift von ihm Yefagt 
wird, die Proben, die da gegeben ſind — Alles ſpricht 
fo an, daß man ſich Gluͤck wuͤnſchen kann zu einem 
Poeten dieſer Art. Kaum hatte Kol zow leſen und 
ſchreiben gelernt, als der Vater ihn aus der Schule 
nahm und feine Gefchäfte mit ihm zu theilen anfing. 
Da, in den Steppen, auf den Maͤrkten uͤberall trug er 
den Dichterſtoff mit ſich herum, der ſich ſogleich zu ent⸗ 
wickeln anſing, ſobald ihm der Zufall Verſe in die Hand 
brachte. Es waren Dmitrijews Gedichte. Dieſe las 
er nun ſingend ab, denn anders hatte er nie Verſe ver⸗ 
nommen. Seine Liebe zu Buͤchern brachte ihn in Be⸗ 
ruͤhrung mit einem Buchhaͤndler. Von ihm hoffte 
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(Fortſetzung.) 5 
Kol zow belehrt zu werden, in der Ueberzeugung, daß 
ein Kaufmann doch den Werth ſeiner Waare kennen 
muͤſſe; ihm getraute er ſich ſeine Erzeugniſſe mitzuthei⸗ 
len. Dieſer fühlte nun wohl, daß ihnen etwas fehle, 
ohne jedoch ſagen zu können, worin das Hebel liege. 
Da rieth er ihm die für die adelige Penfion der Mos, 
kauſchen Univerſität herausgegebene Proſodie zur Hand 
zu nehmen. So begann nun das Selbſtſtudium des 
Dichters. Kol zows Dichtungen dürfen nicht unberüͤck, 
ſichtigt bleiben. Es find Ergießungen aus dem Volks, 
leben Rußlands. Wenn dem Dichter die Kunſt abgeht, 
ſo leiht die Natur ſeinen Gefuͤhlen Worte, die Anklang 
finden muͤſſen bei feinen Landsleuten. 


Wien, vom 1. Mai. — Auf welchen Umwegen bis, 
weilen durch die labyrinthſchen Gänge der Kanzleien 
eine Nachricht ins Publikum koͤmmt, dazu gab dieſer 
Tage die Wiener Zeitung einen Beleg. Sie enthielt 
nämlich eine Adelserhebung, die noch von dem hoͤchſtſe⸗ 
ligen Kaiſer Franz vollzogen war; jetzt, wo die Bekannt- 
machung erfolgt, mußte der Offizier, den ſie betraf, eben⸗ 
falls als bereits verſtorben angezeigt werden. 


Sonnenfinſterniß vom 15. Mai 1836. 

Die uns zum naͤchſten Sonntage (den 15ten d.) bes 
vorſtehende Sonnenfinfternig (von 10 Zoll 38 Minus 
ten) iſt, mit Ausſchluß der im Jahre 1851 einzutre⸗ 
tenden (von 10 Zoll 41 Minuten), eine der groͤßten, 
welche wir im laufenden neunzehnten Jahrhundert zu 
erwarten haben. Breslau den 13. Mai 1836. 

5 Hahn. 

Doctor der Philoſophie. 


(Nachtrag zum Vortrag von der Sonnenfin— 
ſterniß am 15 tend.) Die Leſer haben alle Eiſchenn⸗ 
gen am Himmel angedeutet bekommen, ſie wiſſen von 
Andern, daß fie dieſelben am leichteſten in dem Bilde 
betrachten koͤnnen, das ſie durch ein Loͤchlein eines ums 
gekehrten ſchwarzen Bere auf einen darunter ger 
haltenen weißen ogen fallen laſſen; aber fie 
werden ſich uns dankbar bezeigen, wenn wir ihnen 
die großen praktiſchen Rückſichten vortragen, welche 
bei Sonnenfinfterniffen beobachtet werden ſollen. 
In einem Gaͤchſiſchen Blatte lieſt man folgende Wars 
aung eines Säjährigen Landmannes: An dem Tage 


— 


da eine ſichtbare Sonnenfünſterniß eintritt, fie fei gro 


oder klein, ſoll kein Vieh, als Rinder, Schaafe, Schweine 
u. C w. aus den Ställen gelaſſen, noch auf Feldern 
oder Angern gehuͤtet werden; auch iſt kein grünes Fut⸗ 
ter einzufahren oder einzutragen. Da die naͤchſte Son⸗ 
nenfinſterniß den 15. Mai in den fpäten Nachmittags⸗ 
Kunden eintritt, fa ſoll den folgenden Tag das Vieh 
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nicht zu zeitig und nicht eher ausgetrieben werden, bis 
das Gras abgetrocknet iſt; wer ſolches nicht befolgt, 
wird in einiger Zeit darauf krankes Vieh haben. 


(Aus der Handelswelt.) Das Reiſen ſonſt 
und jetzt. Vor einigen Jahren verglich Jemand zwei 
Briefe aus der Korreſpondenz-Sammlung feiner Far 
milie. Der eine Brief war von ſeiner Urgroßmutter, 
kurz nach ihrer Verheirathung, von Salisbury aus ge⸗ 
ſchrieben. Die Briefſtellerin klagt, daß fie und ihr Eher 
mann nach drei muͤhevollen Tagen erſt die Reiſe von 
Briſtol nach Salisbury (60 Engl. 13 Deutſche Meilen) 
in ihrem eigenen Wagen zuruͤcklegen konnten. Der an⸗ 
dere Brief war von ſeiner Großmutter, der Tochter der 
vorigen Dame, und als ſie den Brief ſchrieb, uͤber 
80 Jahre alt. In dem Briefe verſichert die Dame, 
daß fie nach einer angenehmen Reiſe von 3 Tagen in 
London von Edinburg nicht 60, ſondern 380 Engliſche 
(84 Deutſche) Meilen weit angekommen ſei. Dies 
wurde berichtet, ehe man an Eiſenbahnen gedacht hat; 
was wird erſt der Enkel dieſes Herrn von der Reiſe⸗ 
ſchnelligkeit ſeines Großvaters in deſſen Briefen ent 
decken?! (Mag. d. Ausl.) 


(Für die Champagner: Fabrikanten im 
Lande!) Nach dem Industriel de la Champagne 
ſoll das Zerſpringen der Champagner-Flaſchen nicht blos 
von der Ausdehnung des ſich entwickelnden kohlenſauren 
Gaſes herruͤhren, ſondern vorzuͤglich daher, daß die 
Maſſe des Glaſes durch die Saͤure des mouſſirenden 
Weines aufgeloͤſet werde. 


(Eiſenbahnen.) Wien, vom 1. Mai. Seit 
3 Tagen haben in dem Hotel des Frhrn. v. Rothſchild, 
die erſten Einzahlungen fuͤr die Eiſenbahnaktien begon⸗ 
nen. Das Gedraͤnge war fo groß, als hätte man hier 
nicht Geld zu geben, ſondern welches zu empfangen. 
In der That iſt auch das Vertrauen in dieſe Spekula⸗ 
tion ungeſchwaͤcht, ja es hat vielmehr noch zugenommen, 
ſeit der neue Titel dieſer Unternehmung: „Kaiſer Ferdis 
nands Nordbahn“, fie gewiſſermaßen unter die Auſpi⸗ 
zien des Monarchen geſtellt hat. Die Verfertigung der 
Eiſenſchienen hat bereits begonnen, und da das Foͤrde⸗ 
rungsmittel: Geld, hier im Ueberfluſſe vorhanden iſt, fo 
laͤßt ſich ein raſches Fortſchreiten gar nicht bezweifeln. 
— Bruͤſ h el, vom 3. Mai. Es haͤlt ſich hier gegen 
waͤrtig, im Auftrage der Ruſſiſchen Regierung, ein In; 
genieur auf, welcher unſere Eiſenbahnen genauer unter 
ſuchen ſoll, um nach deren Muſter die projektirte Eifens 
bahn zwiſchen Petersburg und Moskau anzulegen. Eben 
ſo brachte in der letzten Woche ein Oeſterreichiſcher In 
genieur einige Tage bei uns zu, welcher den Bau der 
Eſenbahn von Wien nach Bochnia leiten ſoll. 


. 


in 3 Aufzuͤgen von Ziegler, 


oder Unſtern haben. 
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Die Vorſtellung am Donnerſtage wetteiferte, was 
den Werth der aufgeführten Stucke anlangt, mit den 
Abenden, wo wir den Bräutigam aus Mexiko und 
Capriccioſa ſahen. Der Mann im Feuer, Luſtſpiel 
übertrifft an unwahrer 
Darſtellung militatriſcher Verhaͤltniſſe noch das vorge, 
nannte Luſtſpiel von Blum, und iſt augenſcheinlich nur 
darauf berechnet, ein ſchlaues verliebtes Maͤdchen ihre 
weiblichen Kuͤnſte zeigen zu laſſen. Dergleichen kitzelt 
die Sinne, läßt aber Kopf und Herz unbeſchaͤftigt. 
Dem. Bauer hob als Agnes alle Pointen ihrer Rolle 
mit großer Geſchicklichkeit heraus, und verlieh dadurch 
dem Ganzen wenigſtens als Gegenſtand fluͤchtiger Unter, 
haltung einigen Werth. Sie ſpielte reizend mit ihrem 
Hauptmanne, mit ihrem Vater, mit der alten Martha, 
mit dem Corporale, mit dem ganzen Stuͤcke; nur in 
der erſten Scene trug ſie einige Redensarten (man ver⸗ 
zeihe dem Ref., daß fie fein Gedoͤchtniß nicht bewahrt 
hat) naiv einfältig vor, die der Rolle und dem Zuſam⸗ 
menhange nach verſchmitzt vorgebracht fein wollen. Am 
Schluſſe des Stuͤcks wurde ſie gerufen. Von den 
übrigen verdienen Mad. Mejo (Martha), beſonders 
aber Herr Reger (Corporal Fleiſcher) ruͤhmende Er⸗ 
waͤhnung. Nach einem langen ermuͤdenden Arbeitstage 
genießt man allenfalls fo leichte Speiſe, als der Mann 
im Feuer, gern, um leicht darauf zu ſchlafen; aber 
nach einem Tage der Feier und der Erholung mundet 


ein gehaltvolleres Schaugericht beſſer. Das unſittliche, 


von Herrn Blum ſo genannte altdeutſche Sittenge⸗ 
mälde, des Goldſchmieds Toͤchterlein, konnte ſich 
Ref. nicht überwinden wiederzuſehen. R. H. 


Da der Theaterreferent dieſer Zeitung ſich nicht uͤber⸗ 
winden konnte, Alles zu ſehen und zu beſprechen, er‘ 
greifen wir gern die Gelegenheit, wieder ein Paar 
Worte über die geehrte Gaͤſtin auszuſprechen. 

Man ſagt, die Bucher haben ihr Schickſal; wir er 
fahren an uns, daß auch die Buͤcherſchreiber ihren Stern 
N Es war uns bisher „trotz aller 


Muͤh' und aller Lift” nicht möglich, Fraͤulein Bauer 


. 


in einem guten Stuck zu ſehen oder fie in einem Stück 
nicht gut zu ſehen. Donna Diana, Maria Stuart, 
Emilia Galotti, das Käthchen von Heilbronn — muß; 
ten wir wider unſern Willen verſaͤumen, wir ſahen bloß 
Suschen, Capriccioſa, des Goldſchmieds Toͤchterlein und 
die Braut des „Mann im Feuer.“ — Wie iſt es doch 
moͤglich, daß man den Ziegler ſchen Mann im Feuer, 
der eigentlich ein Waſſermann iſt, drei Akte lang ſich 
vorſpielen laſſen und noch Geduld zum Anſehen eines 
Blum'ſchen Machwerks behalten kann? — Dieſe Frage 
muß Jeder aufſtellen, der nur das ABC der Aeſthetik 
kennt. Aber wer nicht ohne allen aͤſthetiſchen Sinn tft, 
muß antworten: Man laͤßt ſich 3 “ 3 Akte gern vor⸗ 
ſpielen, wenn Fraͤul. Bauer die Agnes giebt und dis 
übrige Beſetzung fie nur jo unterſtuͤtzt, wie es Don: 


nerſtags der Fall war. Fraͤul. Bauer gab die Agnes 


. >» 


> \ 


ſo, daß die Kunſt aufhoͤrte. Wir find feſt überzeugt, 
daß keine ſchoͤne, liebenswuͤrdige, gemuͤthliche, gebildete, 


ſchalkhafte Dame in den Logen ſaß, die ſich nicht von 


Fraͤul. Bauer getroffen fuͤhlte. Man wunderte ſich 
ordentlich, daß der gluͤckliche Hauptmann ein Ritter von 
der traurigen Geſtalt von Anfang bis zu Ende war. 
Und nach wenigen Minuten kam aus der 59 feen 
Puppe der Agnes ein Schmetterling ſo glänzender Art 


hervor, daß Agnes über dem Goldſchmiedstoͤchterchen 


ins Vergeſſen kam. Herr Blum hat aus der Uhland⸗ 


ſchen Ballade ein Scha uſpiel fabrizirt, Fraͤul. Bauer 


verwandelte es durch ihre hinreißende Darſtellung in ein 
Luſt-, noch mehr in ein Wonneſpiel. Ihr wurde 


auch der Beifall nicht bloß zugeklatſcht, ſondern wirklich 


zugejauchzt. Selbſt der Ritter, deſſen Darſteller für 
die Liebhaberrollen keine Stimme hat, ſchien fortgeriſſen; 


wenigſtens ſpielte er ſichtbar con amore. — Kritiſiren, 


analyſiren laſſen ſich beide Darſtellungen nicht; der 
Leſer, der ſie geſehen hat, wird das fuͤhlen, und welcher 
ſie nicht geſehen hat, wird die Guͤte haben, as auf 
unſer Wort zu glauben. Fan 
Zur Entſchädigung ſchreiben wir ein Woͤrtchen über 
das Orcheſterſpiel in den Zwiſchenakten in die Zeitung. 
Unſere Theatermuſik iſt eine recht gute, wenn Opern auf⸗ 
gefuͤhet werden: iſt es möglich, daß fie bei Schau, und 
Luſtſpielen To fein kann, wie fie iſt? Bis man uns 
das Gegentheil beweiſet, halten wir es fuͤr voͤllig unge⸗ 
wiß und zweifelhaft, daß dieſe erbärmliche Ableierung 
der abgedrofchenften Muſikſtuͤcke auf die Rechnung uns 
ſerer ſchaͤtzbaren Theatermuſiker komme; wir glauben 
vielmehr, daß dieſe muſikaliſche Verunſtaltung unſeres 
lobenswerthen recitirenden Schauſpieles von einigen aus⸗ 
gedienten Subjekten herruͤhre, die ein unabloͤſbares Pri⸗ 
vilegium haben, die Muſik bei Lufts und Schauſpielen 
zu machen. Wuͤrde wohl unſer wackeres Muſikchor 
jo wenig Ehrgefuͤhl besitzen und ſich ſonn- und feiertäͤg⸗ 
lich ausziſchen und durch Da-eapo-rufen aushoͤhnen laſſen? 
Wuͤrde es wohl ſo wenig Achtung vor dem Publikum 
beſitzen und ihm ein fo elendes Gefiedel zu hören geben, 
welches ſelbſt das Paradies beunruhigt? 
unſere loͤbliche Theater-Direktion, die den billigen Wuͤn⸗ 
ſchen der Theaterfreunde ſo bereitwillig entgegen kommt, 
nur einen Augenblick von ſolcher Stuͤmperei gebildete 
Ohren martern und äſthetiſche Seelen auf die Folter⸗ 
bank legen laſſen? Gewiß nicht!!! Dieſe entſetzliche 
Muſik beim recitirenden Schauspiel iſt das unerbittliche 
Fatum, welchem nicht die Goͤtter, nicht die Theater; 
Direktion, nicht das Publikum zu entrinnen vermoͤgen! 


Verlobungs Anzelge. 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Verlobung unſe⸗ 
rer Älteften Tochter Maria, mit dem Oeconom Hrn. 
Carl Borrmann aus Breslau, beehren wir uns hier 
mit allen unſeren Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Ladziza den 12. Mai 1836. 

Der Gütspaͤchter Majunke, nebſt Frau, 


fi 


Würde wohl 


N - 
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1 


Theater Anzeige, 


Heute: Fra Diavolo. Oper in 3 Akten. Muſik 
von Auber. Lorenzo, Herr Koͤhn, als Gaſt. 5 

Morgen: „Die Bekenntniſſe.“ Luſtſpiel in 3 Akten. 
Julie, Dem. Bauer. Hierauf: „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſp. in 3 Akten. Hedwig van der Gilden, 
Dem. Bauer, als 12te Gaſtrolle. 


. Gewerbe- Austellung. 

Die von uns bereits angekündigte dritte Ausſtellung 
von Erzeugniſſen des vaterländiſchen Gewerbfleißes wird 
Dienſtag den 24. Mai in dem guͤtigſt bewilligten Lokale 
der vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft (Bluͤcherplotz, Börfe) auf 
drei Wochen eroͤffnet werden. Folgendes bitten wir zu 


bemerken: 

1) Angenommen werden ohne Ausnahme alle und jede 
Erzeugniſſe des vaterländifchen Gewerbfleißes. 

2) Die Annahme der auszuſtellenden Gegenſtaͤnde be; 
ginnt Montag den 16. Mat fruͤh 8 Uhr, und wird bis 
Sonnabend den 21. Mai Abends 6 Uhr fortgeſetzt. 
Zwar werden auch noch nach dieſer Zeit und waͤhrend der 
Ausſtellung ſelbſt alle Einſendungen angenommen; fuͤr 
dieſe ſpaͤteren Einſendungen koͤnnen wir jedoch nur in fo 
weit paſſende Pläge verheißen, als der Raum zulaſſen wird. 

3) Die Einſender empfangen einen Einlieferungsſchein, 
durch welchen wir ihnen fuͤr die eingeſandten Gegenſtaͤnde 
von ihrer Empfangnahme bis zur Abholung Vuͤrgſchaft 
leiſten. Dagegen find. wir außer Stande, die Koſten 
der Einſendung wie der Abholung zu tragen. 

4) Diejenigen, welche die Angabe des Verkaufspreiſes 
der von ihnen eingeſandten Gegenſtaͤnde in das Aus; 
ſtellungsverzeichniß aufgenommen wuͤnſchen, wollen dies 
ſelben ſogleich mit angeben. 2 
5) Jeder waͤhrend der Ausſtellung verkaufte Gegen⸗ 
ſtand kann, falls er nicht in mehreren Exemplaren vor⸗ 
handen oder baldigſt wieder zu erſetzen iſt, erſt nach 
beendigter Ausſtellung von dem Käufer in Empfang ge; 
nommen werden. . 8 

6) Da die Fenſter des Ausſtellungslokales den Herren 
Tapezirern eine willkommene Gelegenheit darbieten, ſich 
durch geſchmackvolle Drapperien zu empfehlen, fo erſuchen 
wir diejenigen von ihnen, welche eins oder mehrere dieſer 
Fenſter drapperiren wollen, dies uns bis Mittwoch den 
18. Mal Abends 6 Uhr anzuzeigen. Die zuerſt ſich 
Meldenden werden die Wahl der Fenſter haben. 

Wir bemerken ſchließlich, daß die bevorſtehende Aus⸗ 
ftellung lediglich zur Foͤrderung des inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
fleißes von uns veranſtaltet wird, dem wir durch dieſelbe 
eine gewiß allgemein gewuünſchte Gelegenheit geben wollen, 
ſich in ſeinen Leiſtungen dem großen Publikum, das der 
Wollmarkt und das Pferderennen in Breslau zu ver⸗ 
ſammeln pflege, darzuſtellen. 

Breslau den 1. Mai 1836. 

Directorium und Vorſtand des Gewerbevereins. 
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Bekanntmachung. 

Das auf der Kloſterſtraße in der Ohlauer⸗Vorſtadt 
No. 66. des Hypotheken⸗Buchs, neue No. 53: bele⸗ 
gene, nach dem Materialien-Werthe 9900 Rthlr. 23 Sor. 
6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. 10,711 Ithl. 
21 Sgr. 8 Pf. abgeſchatzte Haus nebſt Hof und Gars 
ten, ſoll in termino den 17ten Juni 1836 
11 Uhr in unſerem Partheien-Zimmer ſubhaſtirt. wer⸗ 
den. Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden alle um 
bekannten Real Praͤtendenten mit der Warnung vorge 
laden, daß fie bei ihrem Ausbleiben mit ihren etwani⸗ 
gen Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck ausgeſchloſſen und 
zu einem ewigen Stillſchweigen werden verwieſen 
werden. Breslau den 10ten November 1835. 

5 Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


Fa ——— 


Oeffentliche Vorladung. 


In der Scheuer des Ackerbeſitzers Riedel in der 


Vorſtadt von Patſchkau, Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗ Bezirks Neu⸗ 
ſtadt, find am 21ſten Februar d. J. 17 Gebinde mit 
Wein, im Gewicht 4 Centner 92 Pfd. angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. Da die Eigenthuͤmer 
deſſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
öffentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 4 Wochen, 
vom 24. Mat c. gerechnet, und ſpaͤteſtens am ten 
Juli d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung deſſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Eonfiscation des in Beſchlag genommenen Weins voll⸗ 
zogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. \ > 
Breslau den Aten Mai 1836. 


Der Geheime Ober Finanz⸗Rath 
Steuer⸗Director. 


. ̃ ̃—cꝙL? : ̃ ̃ —. ‚ —. . ET ns Ms Ten Tarot 


A un et EN f 
In Folge der Verfügung Einer Koͤnigl. Hochlöblichen 


Intendantur des (ten Armee-Corps ſollen verſchiedene 


alte Fahrzeuge, Kumts und Sielen⸗Geſchirre nebſt andern 
GeſchirrSachen, fo wie auch Hacken, Spaten, Beile, 
lederne Futterale, Kochgeſchirre, leinene Beutel u. dgl. m. 
den 17. Mai e. und die folgenden Tage, Sonn: und 
Feſttage ausgenommen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in der Train⸗Remiſe No. 5 
auf der Friedrich-Wilhelms-Wieſe im Buͤrgerwerder ver? 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige unter dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Auction taglich des Morgens 
8 ühr beginnt und Nachmittags 1 Uhr beendigt 
Breslau den 28. April 1836. ö 
Koͤnigliches Train⸗Depot. 


v. Stromberg, Capitain. Mikeleltis, Prem. Lieu 


und Provinzial: 


wird. 


7 
—— 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf der Muͤhle Nro. 8. des Hypothekenbuches von 
Albrechtsdorff ſind zufolge Schulddokuments vom 12ten 
Auguſt 1806 reſp. 29ſten April 1807 ausgeſtellt von 
dem damaligen Beſitzer Jacob Widera für. den 
Woitek Noczenski aus Jaſchin 60 Rthlr. ex de- 
ereto vom Eten Mai 1807 eingetragen, welche Summe 
zufolge gerichtlicher Quittung der legitimirten Erben des 
Widera von einem fpätern Beſitzer der Mühle, Na; 
mens Leopold Machert, bezahlt iſt, das Inſtrument 
aber dem Machert, der nachher verſchollen, ausgehän⸗ 
diget worden ſeyn ſoll. Auf Antrag des jetzigen Bes 
fisers Johann Kodrzinski werden daher alle die, 
welche an die bezeichnete Poſt und das Inſtrument als 
Eigenthuͤmer, Ceſſiouarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruch zu machen haben ſollten, namentlich 
aber der Leopold Machert, welcher ſich in die Gegend 
von Brieg, ſodann an die oͤſterreichiſche Grenze begeben 
haben ſoll, oder deſſen Erben und Erbnehmer vorgela⸗ 
den, auf den 18ten Juni 1836 Vormittags 9 Uhr 
hierſelbſt zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie damit ſollen praͤcludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die 
Amortifation des Inſtruments und die Loͤſchung der 
eingetraggnen Poſt ſoll verfuͤgt werden. 
Roſenberg den 29ſten Februar 1836. i 
Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Albrechtsdorf 
75 d 
Am 18ten d. M. Vormittag 9 Uhr fol in 
No. 37 der Kloſterſtraße der Nachlaß des Erbſaßen 
Deutſchlaͤnder, beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, einem 
Bretterwagen und verſchiedenen Haus- und Ackergeraͤth⸗ 
ſchaften Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 13. Mai 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
RE RE 
Am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr, ſollen im Auctions 
gelaſſe No. 15, Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausge⸗ 
raͤth, 8 Etr. Kleeſaamen und ein herrnloſer Vorſtehhund 
oͤffentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 
Breslau den 13. Mai 1836. 
- Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Ein vor wenig Jahren erbautes, maſſives, in reizen 

der Gegend des ſchleſiſchen Gebirges und einem durch 
Handel und Gewerbe belebten Ort gelegenes Haus nebſt 
Garten, welches mit einer zum Leinwandhandel en gros 
eingerichteten Handlungsgelegenheit verſehen, ſich aber 
auch zu jedem andern Etabliſſement oder Privatgebrauch 
eignet, iſt aus freier Hand unter billigen Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Agent 
Stock in Breslau, Neumarkt No. 29. 


Ein ſchon gebrauchtes Fortepiano if billig zu ver⸗ 
kaufen bei der Wittwe Bowitz, Altbuͤſſerſte. No. 52. 
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Verkaufs⸗Offerte. | 


dehrere Dominial“, Ruftical und Freigüter von bes 
liebiger Größe und in verſchiedenen Gegenden belegen, 
habe ich im Auftrage zum Verkauf, oder auch gegen 
andere Grundſtuͤcke zu vertauſchen, nachzuweiſen. — 
Commiſſions Comptoir Schweidnitzer Straße 
Nro. 54. nahe am Ringe. 


Bee EIG 
4 Maſtvieh⸗ Verkauf. 
ESS cr. 4e 3-88.28 El: e. r* 422-8. 28. h 
Circa 225 Stuͤck Schoͤpſe und Schaafe, 7 bis 
8 Stuck Ochſen, und einige Schweine, alles mit Koͤr⸗ 
nern gemaͤſtet, ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio 
Jackſchenau, Breslauer Kreiſes. £ 


Herren- und Domeſtiken⸗Huͤte 
ganz neuer Form, letztere mit Borde, Schnalle und 
Cocarde für 13 Rthlr. 


Eiſerne Crucifixe von 10 Sgr. an, 
Altarleuchter, Fruchtſchaalen, das heilige Abendmahl in 
Rahmen, groͤßte Art, als Altarſtuͤck ganz beſonders zu 
empfehlen, und f 3 

Schaumuͤnzen 
jeder Größe, in Gold oder Silber, zu Pathens, Com 
ſirmations-Geſchenken, zu Geburts- und Namenstagen 
und dergleichen ſehr viele andere, erhielten ſo eben 
in ganz neuen Arten und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Huͤbner ch Sohn, eine Treppe, 
Ring, (Kraͤnzel⸗Markt) Ecke No. 32. 


. Capitals Ge ſu ch. 
Tauſend Reichsthaler gegen pupillariſche Sicherheit 
werben auf ein hieſiges Grundſtuͤck geſucht. Das Naͤ⸗ 
here Maͤntlergaſſe Ro. 13. 1 Stiege zu erfragen. 


U 

Etabliſſements⸗Anzeige. 

Unterzeichneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß er hierorts eine Goldleiſten-Fabrik errichtet hat, und 
empfiehlt ſich mit Anfertigung aller Arten vergoldeter 
Barock⸗Rahmen und Goldleiſten zu Bilder und Spiegel, 
Kirchenarbeiten, auch Tapeten-Leiſten und Gardinenver⸗ 
zierungen nach dem neueſten Geſchmack, Oelgemaͤlde zu 
reinigen, Kupferſtiche, Steindruͤcke, Zeichnungen u. dgl. 
auf das ſauberſte unter Glas und Rahmen zu faſſen. 

Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet 
fein, jeden ſchaͤtzbaren Auftrag auf das beſte und billigſte 
anzufertigen. 

Meine Wohnung iſt am Rathhauſe No. 1 im golde⸗ 
nen Krebs, ohnweit der großen Waage am Ringe 

Breslau im Mai 1836. 

N F. D. Obayen, 
Vergolder u. Staffirer, 


In Appun's Buchhandlung in Bunzlau iſt erſchie⸗ 
we N Wilh. Br ae 1 in allen andern 
Buchhandlungen Breslau's zu haben: a 
Wandkarte vom preußiſchen Staat, 

in 6 Blatt. Zunägft fuͤr den Schulunter⸗ 

richt entworfen und herausgegeben von 
A. Stubba, Lehrer am Seminar in 
Bunzlau. à 2 KM. 

Dieſe Karte iſt 5 Fuß lang und 4 Fuß hoch und ent⸗ 
haͤlt in dieſer Größe alles, was man billiger Weiſe er⸗ 
warten kann und zwar 1) alle Haupifluͤſſe. mit ihren 
Mebenſtuͤſen, durch ſtaͤrkere und ſchwaͤchere Zeichnung 
gehörig unterſchieden, wie auch die Kanäle, Suͤmpfe, 

Moore und Bruͤche, alles in angemeſſener Auswahl; 
2) die Gebirge und ihre Haupt, und wichtigeren Nobens 
zuͤge; 3) ſammtliche Staͤdte und Flecken, wie auch die 
wichtigsten Dorfer; erſtere hinſichtlich ihrer Größe durch 
zwölf verschiedene Zeichen dargeſtellt, bei geſchichtlich merk; 
würdigen Orten der Tag und das Jahr der Begeben⸗ 
heit; 4) die Eintheilung in Provinzen und Regierungs⸗ 
bezirke, durch verſchiedene Farben klar hervorgehdben; 5) 
die wichtigſten Straßen und 6) eine gewiß hoͤchſt will, 
kommene Ueberſicht der dermaligen Statiſtik und Ein⸗ 
theilung. Eine ſolche Karte war längft ein Beduͤrfniß 
für die Schulen, welches der Verfaſſer, ſchon durch die 
Herausgabe von 2 andern Wandkarten ruͤhmlichſt bekannt, 
gewiß vollkommen befriedigt. Fuͤr die Ausſtattung habe 
ich meiner Seits nichts geſpart und kann man mit Recht 
auf Ausgezeichnetes rechnen, da die Karte in dem Koͤ nigl. 
lithographiſchen Inſtitut in Berlin ausgeführt 
worden. 


: Literariſche Anzeige. 
Im Verlage der Buchhandlung F. E. C. Leuckart 


in Breslau iſt fo eben erſchienen und durch alle Buch 


handlungen zu beziehen: 

RE und Berufstreue. Doppel 
Novelle aus den Papieren eines 
0 ee H. E. R. Belani. 
2 Bändchen. 8. Preis 1 Kthlr. 15 ei 

Der durch feine von Geiſt und Leben erhöheten Nor 
mane und Novellen allgemein beliebte Verfaſſer, liefert 
mit obigem Werke ſehr intereſſante Lebens und Seelen⸗ 
Tableaux, welche gewiß jedem Liebhaber der Novellen⸗ 
Literatur erfreuen und in jeder modernen Bibliothek 
öffentlich oder privat, eine Zierde ſein wird. 


bn cert. 


i ochgeehrten Publikum mache ich hiermit erge⸗ 
nen für den Lauf dieſes Sommers A 
Sonntag Nachmittag gut beſetzte Garten⸗Muſſk ſtatt⸗ 
findet, wozu ergebenſt einladet . 

Morgenthal, Ceffetier im ehemaligen Rogal⸗ 
2 Garten vor dem SchweidnigerThor, 


- 
11 


Hoͤchſt nützliche Erfindungen 


i ür 
Eutsbeſitzer, Ackerbuͤrger, Landbebauer, fo wie Überhaupt 
für jeden Landwirthſchaft treibenden Geſchaͤftsmann. 


Ein wohlhabender, aufgeklaͤrter deutſcher Gutsbeſſtzer 
hat durch mehrjährige unermuͤdete, practifch erprobte 
Verſuche folgende hoͤchſt nuͤtzliche Erfindungen gemacht, 
welche derſelbe in einer gedruckten Schrift (nebſt dazu 
gehoͤrigen fein gezeichneten Abbildungen), der 
Gemeinnuͤtzigkeit wegen, für den aͤußerſt geringen Preis 


eines vollwichtigen hollaͤndiſchen Dukaten, allen oben 


Genannten hiemit empfiehlt, als: 


1) Wie man einen Morgen won 180 rhein. Qua: 
dratruthen oder 25,920 Quadratfuß oder 24,197 fran⸗ 
zöfifche Quadratfuß des unergiebigſten Ackers, fo wie 
überhaupt das allerſchlechteſte unfruchtbarſte Sandland 
in Zeit von wenigen Tagen mit der bisher gewoͤhnlichen 
Anzahl von Menſchen und Vieh, folglich auch ohne 
neue Koſten — und zwar ganz kunſtlos — ſo frucht⸗ 
bar machen kann, daß man ſchon im erſten Jahre von 
einem Scheffel Ausſaat (Winter oder Sommerfruͤchte) 
zwanzig, und auf mittelmäßigen und ganz guten Aeckern 
dreißig bis funfzig Scheſſel einernten — mithin auch 
eine verhaltnißmaͤßige Quantität des ſchoͤnſten Strohes 
mehr, ſo wie zur zweiten Frucht eine ſehr reichliche 
Haferernte ſicher erwarten kann. 

2) Alles unfruchtbare und ganz wuͤſte Sandland in 
die ſchoͤnſten fruchtbarſten Wieſen, welche im erſten Jahre 
ſchon zwei bis drei reichliche Heuernten gewähren, durch 
eine ganz einfache Behandlung umzuwandeln. 


3) Wie man ſich in allen Ländern und Gegenden 


auf eine ſehr leichte Art, mit ganz wenigen Koſten, ein 
Duͤngungsmittel zu Feldern, Wieſen und Gärten für 


jeden Boden verſchaffen kann, und wovon ein einziges 


Fuder mehr Wirkung thut, als zwanzig Fuder des beſten 
gewoͤhnlichen Duͤngers. 

4) Ein ganz untrügliches Mittel gegen Futtermangel 
in trockenen Jahren. f 

5). Jeden Acker durch eine ganz ſimple, ſich leicht 
anzuſchaffende Maſchine, ohne alle Beihuͤlfe des Zug⸗ 
viehs, auf die geſchwindeſte und beſte Art zu beſtellen. 

6) Beſchreibung einer ſehr wohlfeilen, Außerft eins 
fachen und wirkſamen Dreſchmaſchine. Dieſe Ma⸗ 
ſchine iſt unter allen bisher erfundenen die einfachſte 


und wirkſamſte. — Jeder nur einigermaßen mittelmaͤßig 


mechaniſche Kopf kann ſie ſelbſt verfertigen. 


Da dieſe Schrift, mit mehreren dazu gehörigen Ab- 
bildungen, weder in den Buchhandel kommt, noch durch 


denſelben bezogen werden kann, ſo hat man deshalb 


einzig und allein, und zwar Auswaͤrtige in poſtfreien 


Briefen, ſich zu wenden: 


An das 5 
landwirthſchaftliche Com miſſionseomptott 


urg. 


am Schulterblatt zu Ha 
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955 Da von Seiten Einer Koͤniglichen Hochloͤblichen General-Lotterie⸗Diteetion zu Ber⸗ 8 
lin mir die Beſtallung eines Lotterie⸗Einnehmers zu Theil geworden iſt, habe ich N 
die Ehre, ein hochzuverebrendes Publikum biervon ergebenſt in Kenntniß zu fegen, 
und mit Looſen zur 74ſten Klaſſen⸗Lotterie mich empfehlend, um geneigtes Wohl⸗ 885 
wollen zu bitten. f f f 23 
Mein Comptoir iſt das des verſtorbenen Lotterie-Einnehmers, Herrn Zipffel, 
Ring No. 38 im goldnen Anker an der grünen Roͤhrſeite beim Herrn Kaufmann 88 
Be dau. f > 


1 Julius Jänſceh, 
Koͤnigl. beſtallter Lotterie-Einnehmer, (wohnhaft Riemerzeile Mo. 20.) 5 


7. ͤ Kb 
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In No. 106 der Pr. Schleſiſchen Zeitung zeigte ich genden Stoffen, namentlich von dem fo verderblichen 
an, daß ich am Löten d. M. in Schweidnitz, am 19ten Weinſtein, deſſen Erzeugung fie überhaupt vorbeugt. 
in Liegnitz, und am 26ſten in Groß⸗Glogau eintreffen Bei ihrem Gebrauche ſchwinden auch alle gelben und 
wollte. Dringende Gefchäfte veranlaſſen mich, meinen ſchwarzen Flecke auf den Zähnen, fo daß ſie ihren eigens 
Aufenthalt allhter noch auf unbeſtimmte Zeit zu verlän⸗ thuͤmlichen Glanz und natürliche Weiße wieder erlangen. 
gern, und werde nicht verfehlen, meine Ankunft in den Die halbe Dofe koſtet 15 Sgr., die ganze 
drei Städten vor meiner Abreiſe von hier in den hier 1 Rthlr. x 

en Zeitungen bekannt zu machen. 9 271 

5 Noch will ich hier nachſtehende, in allen Gegenden Dieſe 3) Die Zahn Tinctur. & 

der Preuß. Monarchie als zweckmäßig bewährte Zahn⸗ . Zahuſteiche ei leicht blutendem, loſem, ſchwam⸗ 
mittel ergebenft empfehlen. Den Werth derſelben docu⸗ Befeſtigung der 340 ferne deſſelben und zur 
mentirt die mir mittelſt Kaiſerlichen Patentes geſtattete Munde und bei fi 118 ei uͤblem Geruche aus dem 
Einführung dieſer Medicamente ſowohl, wie auch der chmerzen, di sorbutifcher Anlage, fo wie bei Zahn, c 
bekannten Gaumenplatten in die Kaiſerlich Ruſſiſchen a Nusen & ara . 55 1815 
Staaten. — Dieſe Medicamente find: 5 S un N ge: die Flaſche 


1) der neue von mir erfundene Kitt Verl den 13. Mai 1830. 
Zum Ausfüllen hohler Zähne, S. Wolffſohn, Koͤnigl. Hof: 


Durch das Ausfuͤllen mit dieſem Kitt, der nur aus b R ; 
milden ann beſteht, 5 zarter Schonung der 25 zahnar t in Berlin 
Nerven die Hoͤhlung des Zahnes fo ſchließt, daß weder logirt hier in Breslau Ning No, 11, 
die Luft noch ſonſtige Fluͤſſigkeiten eindringen koͤnnen, 3 1 Treppe hoch, . 
wird der weiteren Zerſtörung des Zahnes Schranken und iſt täglich des Morgens von 7 Uhr bis Abends 
geſetzt, und die daher ruͤhrenden qualvollen Zahnſchmerzen 7 Uhr daſelbſt anzutreffen. f 
en un es kann Jeder ſelbſt ver: ü — 
richten. reis iſt für die halbe Krude. junger 5 : ch, 
15 Sgr., die ganze 1 Rehlr. . a Sunne J b e | 
* 4 7 
2) Die neue von mir erfundene franzoͤſiſchen Sprache, ſo wie in der Mathe: 
Zahn⸗Politur. matik, Geographie und Geſchichte zu geben. 
Ohne die Subſtanz des Zahnes anzugreifen, reinigt Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
fie denſelben von allen, auf feiner Oberfläche ſich erzeu⸗ Fels mann, Oplauerftraße, Koͤnigs⸗Ecke. 


— 


— 


7 


7 


a a 
Schon feit längerer Zeit iſt mir 
von hohen Goͤnnern und Freun⸗ 
den der Ankrag gemacht worden, 
mich mit ſervirtem Tiſch, wie das 
auf dem Berliner Cours bereits # 
an vielen Orten der Fall iſt, par = 
rat zu halten, damit Jeder, er! 
reife mit der Poſt oder mit eigen 2 
ner Gelegenheit, prompt bedient 7 
und ohne den geringſten Aufent⸗ & 
halt gefordert werde. Ich habe 5 
% 
3 
* 
4 
7 
7 


nr 


Be a 3.88. 3.38 


darauf Ruͤckſicht genommen und 
ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
daß Durchreiſende von der ihnen 
dargebotenen Gelegenheit Ges % 
brauch machen, und mich mit; 
ihrem guͤtigen Beſuch fernerhin 
beehren werden. 
Neumarkt im Mai 1836. 
Julius Zerbaum, # 
Gaſthofsbeſitzer zum Kronprinz, 2 
dicht neben dem Poſt⸗Amt. 7 
E * gr gig —— a) 
Wollzuchen⸗ Leinwand 


in jeder Qualität zu den reellſten Preiſen empfiehlt 


G. B. Strenz, 


Ring No. 24 neben der fruͤhern Aceiſe. 


Malzbonbons 
fo wie auch alle Arten Kondttorwaaren, find in vorzg' 
licher Güte, zu den bekannten billigen Preiſen ſtets 
vorraͤthig / Neue⸗Weltgaſſe No. 36. im goldnen Frieden 
eine Gtisge hoch, Dei S. Erzeuger. 
Echten oſtindiſchen eingemachten Ingwer, 
friſchen Leipziger Stangen Calmus, 
desgl. Leipziger Möhren: Zucker, 
erhielten und offeriren 5 a 
vormals S. Schweitzer ſel. Wwe. 
et Sohn, 
Roßmarkt No. 13. der Boͤrſe grade über. 
.... —. ͤ ͤ .. ¾ ꝗ u; ¶ .. 7a 
Veſte gereinigte und geſottene Roßhaare find billig zu 
haben in der Roßhaar-Niederlage Antonienſtraße No. 9. 
dei M. Manaſ fe, 


N 
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255 Ganz friſch marinirten ar 
= Silber⸗Lachs * 
erhielt per Schnellpoſt und offerirt 5 
| Bourgarde, 


Ohlauerſtratze No. 15. i 


jeder Art, empfiehlt 
5 die Leinwand handlung 3 
Klose & Schindler, 


Neuſcheſtr. No. 1 in den 5 Mohren. 


Strohhuͤte 


hat eine neue Sendung erhalten und offerirt dieſelben 
zu den billigſten Preiſen; auch empfiehlt ſie ſich mit 
einer großen Auswahl von Seiden- und Batiſt⸗Huͤten, 
wie auch Kragen und Pellerinen nach der neuſten Art 
verfertigt: die Damen Putzhandlung Kränzelmarkt jetzt 
Hintermarkt No. 1, eine Stiege hoch f 
fen Stellen. 


Zwei geübte Porcellain-Maler-Gehuͤlfen koͤnnen ſofort, 
mit der beſonderen Bedingung in Beſchaͤftigung ereten, 


daß der Eine ein geſchickter, kunſterfahrner Portraits: 


und Figuren und der Andere ein Landſchafts- und 
Jagdſtücks⸗Maler auf Porzellain ſei. 

Die Annahme findet, bei guter Beſchaͤftigung, zu 
jeder Zeit ſtatt, beim Porzelainmaler Schmidt in 
Reichenbach in Schleſien. 

Dienſtgeſucch. 

Ein unverheiratheter Koch, mit guten Atteſten, ſucht 
ein Unterkommen und iſt zu erfragen am Ringe No. 6. 
beim Wildprethaͤndler Hennig. 


Eine gebildete Perſon in ihren beſten Jahren, die 


ſchon als Wirthſchafterin conditionirt hat, wuͤnſcht zu d 
) 3 


Johanni ein Unterkommen in derſelben Eigenſchaft hier 
oder aufs Land. Das Nähere ſagt die Geſinde⸗Ver⸗ 
mietherin C. Neumann, Altbuͤßerſtraße No. 17. 

—̃ — —ę [7ͤ'ö.. — qꝙd;i — —2—2Bʃ 


Ein bedeckter Wagen geht den 15ten oder 16ten d. M. 
nach Berlin; zu erfragen Reuſcheſtraße Nro. 26. im 
fliegenden Roß. . 

Eine ganz bequeme Fenſter⸗Chaiſe geht Dienſtag nach 
Dertin und in zu erfragen in den 3 Yinden, Meufchektafe. ° " 


Zu vermiethen 


u Johanni oder auch zum Pferderennen 
Woll Markt find drei Stuben im iſten 


und 
to, 


Ferner iſt ein innerhalb der Stadt an einem gefunden 
freien Platze belegenes, maſſives, 


im besen Big 
ſtande befindliches Haus, ortsveranderungs halber 
zu verkaufen. Das Nähere Kupferſchmiede Straße 
No. 26. Stockgaſſen⸗Ecke bei F. W. Kayſer. 
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Herrſchaften, welche die Baͤder Landecks 
beſuchen wollen finden in denen dort „zum Burg⸗ 
grafen“ und „Hötel de Pologne genannten, 
dicht an den Heilquellen, in einem engliſchen Garten 


ſich befindenden Haͤuſern, meublirte, mit allen Bequem⸗ 


lichkeiten verſehene herrſchaftliche Zimmer mit Stallung 
und Wagenplatz, die wir der Groͤße nach im Monat 
Mai pro Woche für 15, 20, 25 Sgr. bis 1 Kthlr., 


im Juni zu 1, 12, 2, 23, 3 Rehle, u. ſ. w. zu vers 


miethen den Auftrag haben. 


Hübner & Sohn, Ring No. 38, 
eine Treppe. 


Meublirte Quartiere 


am Ringe und in der Nähe deſſelben, von 1—4 Stu⸗ 
ben, mit oder auch ohne Stallung und Wagenplaͤtze, 
koͤnnen Herrſchaften auf die Zeit des Pferderennens 
und Wollmarktes, ſehr billig nachgewieſen werden. — 
Commiſſions⸗Comptoir, Schweidniger Strafe No. 54. 
am Ringe. 


Handlungs: Local⸗ Vermiethung 
Das von der Mad, Friederici zur Putzhandlung 
inne habende Local e 
im alten Rathhauſe 


N eine Treppe 
iſt von Joh. 


o ch j 
e. ab zu vermiethen. — Naͤheres im 
Anfrage und Adreß⸗Buͤreau. i 
:. 


Bir Bu vermiethen 

iſt vom 1. Juli d. J. ab, im Hospital zu St. Bern- 

hardin in der Neuſtadt, Kirchſtraße No. 4, ein großes, 

keuerſicheres Gewölbe und das Nähere beim Schaffner 

daſelbſt zu erfragen. l 
Den Wollmarkt über 


Kraͤnzelmarkt No. iſt eine Wohnung abzulaſſen 


4 eine Stiege hoch in der Putzhandlung. 


— — x 


Eine Stube nebſt Alkove im erſten Stock 
vorn heraus, iſt fuͤr einen einzelnen Herrn mit oder 
ohne Meubles auch als Abſteige⸗Quartier für Auswaͤr⸗ 
tige vom Aften Juli ab zu vermiethen Albrechts⸗ 
ſtraße No. 47. 

Zu vermiethen iſt goldne Radegaſſe No. 467. neue 
No. 2. der erſte Stock von 5 Piecen, ſchoͤne lichte 
Küche, Keller und Bodenkammer. Das Nähere am 
ing No. 7. beim Kaufmann Seyler zu erfragen. 
Die Bäckerei auf der Groſchengaſfe No, 3. it 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zwei Zimmer und ein Kabinet (meublirt), iſt waͤh— 
rend des Wollmarkts im dritten Stock, Ring No. 22, 
zu vermiethen, auch noͤthigenfalls Stallung fuͤr zwei 
Pferde. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Major v. Stutterheim, Voſt⸗ 
meiſter, von Parchwitz. — In der gold. Gans: Herr 
Waldhauſen, Kaufmann, von Eſſen. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Doll, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Klei⸗ 
nert, Ober⸗Lehrer, von Frankfurt a Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Bock, Forſt⸗Inſpektor, von Bluzowo in. Galli⸗ 
zien; Hr. Seyberlich, Ingenieur, von Neuſtrehlitz; Freiherr 
v. Schlutterbach, von Kraſchuͤtz; Hr. v Plothow, von Kott⸗ 
lewe; Madame Pritſch, von Wieſchtowit' — Im blauen 
Hirſch: Hr. Wienskowitz, Kaufm., von Brieg — Im 
deut ſchen Haus: Hr. Faſſong, Oberamtm., von Trie⸗ 
buſch; Hr. Klotz, Ingenieur⸗Lieut., von Glogau; Frau Haupt⸗ 
mann v. Gotſch, von Neiſſe; Hr. Mollard, Kammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor, von Berlin; Pr Lorimier, Kaufm:, von Nous 
chatel; Hr. Braune, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Gore. — 
Im goldnen Zepter: Hr Ludwig, Lieutenant, von Ra⸗ 
tibor; Hr Graf v. Mielczynski, von Baszkow — In zwei 

oldnen Löwen: Hr. Epſtein, Glashuͤttenbeſitzer, von 

zarnowanz; Hr. Leubuſcher, Kaufm., von Brieg. — Im 
weißen Adler: Hr. Liebold, Kaufm., von Gruͤnberg. — 
Im Hotel de Silesie: Hr. Graf v. Maltzan, Kammer⸗ 
herr, von Liſſa; Hr. v. Gellhorn, von Peterwitz. — In 
der gold. Krone: Hr. Böhr, Lieutenant, von Stolz. — 
Im weißen Roß: Hr Lewyfon, Gutsbeſ., von Pürſchen. 
Im Privat⸗Logls: Hr. Wenke, Kaufm., von Ber⸗ 
lin, am Stadtgraben No 13; Hr. Peiper, Paſtor, von Leu⸗ 
bus, Schweidnizerſtr. No. 37; Hr. Przyremdel, Kaufmann, 
von Pitſchen, Oderſtraße No. 17; He Kulbrich, Thierarzt, 
von Gleiwitz, Ring Mo. 11; Hr Brade, Rektor, von Strop⸗ 
pen, Schuhbrücke Nro, 45; [Hr. Hanauer, Handl ⸗Reifender, 
von Augsburg, Schweidnitzerſtr. No. 48; Xebtiffin Baronin 
v. Rotgenberg, Stiftsfräuleiu von Saliſch, beide von Bar⸗ 
Hau, Nitterplag Nro. 8; Frau Kaufmann Friederick, von 

uſchvorwerk, Breiteſtr. No 3; Hr Kuͤhn, Handl.⸗Commis, 
von Königsberg in Pr., Schuhbrüde No 53. 


O. — 


Setreide⸗ Preis in Courant. (Preuß. er Breslau, den 13. Mai 1836. 


Hoch ſter: ittler Niedrig ſter 
Weizen 1 Rtbolr 12 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 6 Sir 9 Pf. — t Rise t Sgr. Pf. 
Roggen Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — - Ahle. 21 Sgr. 6 pf. — = Kthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rtbir. 15 Sgr. Pf. — „ Rthlr. 14 Sgr 3 Pf. — = Rele. 13 Sar 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilhelm Gottlieb Korn 


ſchen Buchhandlung und ift auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 2 > 


